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pro 8 dar m 1,69 Mk., — 
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Abonnements 


50 die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den drei 
Gratisbeilagen werden für die Monate Februar und 
Mürz ſtets angenommen und koſten in der Ex⸗ 
8 25 unſeres Ei und in den bekannten Ab⸗ 


holeſtellnn . 1,10 M. 
mit Botenlohn . > 1,30 „ 
bei allen oſtanſtalten 3 1, „34 


Die Auflage der Zeitung iſt wiederum um ein 
Bedeutendes geftiegen, deshalb finden 


Jnſerate 


Bene, in den bemittelten reifen Elbings, Oſt⸗ und 
eſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 20. Jau. Der Kaiſer gab heute zu Ehren 
des Abends nach Darmſtadt zurückkehrenden Prinzen 
e v. Battenberg in der Hofburg ein Familien⸗ 
8 Wien, 20. Jan. Das Haus der Abgeordneten 
tritt am 30. Januar er. wieder zuſammen. 

Waſhington, 19. Jan. Der Bericht über den 
Geſetzentwurf betreffend die Einwanderung iſt von der 
betreffenden Commiſſion des Repräſentantenhauſes vor⸗ 
gelegt worden. Der Geſetzentwurf beantragt, an der 

Einwanderung in das Gebiet der Vereinigten Staaten 
Arme, Unzurechnungsſähige, wegen Verbrechen Be⸗ 
ſtrafte, ferner Anarchiſten und Socialiſten und ſolche 
Perſonen zu verhindern, welche mit gewiſſen Krank⸗ 
heiten behaftet ſind, endlich Arbeiter, welche keinen 
Vertrag über Beſchäftigung beſitzen, im Uebrigen allen 
Fremden eine Einwanderung ⸗ S Steuer von 5 Dollars 
aufzuerlegen. Dieſelben müſſen außerdem im Beſitze 
von Beurkundungen ſeitens der Vertreter der Ver⸗ 
einigten Staaten im Auslande ſein. Der den Geſetz⸗ 
en begleitende Bericht der Commiſſion weiſt da- 
rauf din, daß viele Arme und ſelbſt Verbrecher von 
ihren Behörden mit Mitteln zur Auswanderung ver⸗ 
ſehen würden. 


Deutſcher . 
23. Sitzung vom 19. Janua 

Die zweite Etatleſung wird mit e 
des Reichsamt des Innern fortgeſetzt. — Auf eine 
Anfrage des Abg Dr. Struckmann (ntlb.) erwidert 
der Sknntsfetretit v. Boetticher, daß aus Anlaß 
des vom Reichstage früher gefaßten Beſchluſſes betr. 
Maßregeln gegen die Trunkſucht, der Bundesrath Er⸗ 
hebungen veranlaßt habe; es liegen poſitive Vorſchläge 
vor, die gegenwärtig vom Bundesrath einer genaueren 
Prüfung unterzogen werden. — Abg. Henning 
(Reichsp.) regt die e eines Reichsvereins⸗ 
geſetzes an. — Staatsſekretär b. Boetticher: Ein 
Bedürſniß für eine reichsgeſetzliche Regelung iſt bis⸗ 


ezial⸗Etat 


er“) erſcheint werktäglich und 7 2 in Elbing 
1.80 Mk., bei auen Poſtanſtalten 


anden andıw. Aittheilungen. Frauen · Heim. 
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nferafe ! 


il die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
reichsgeſetzliche Regelung einmal erfolge. — Abg. Diffens 
natl.) regt die geſetzliche Regelung des Lagerſchein⸗ 
eſens an. — Staatsſekretär v. Boetticher: Die 
Angelegenheit wird im Reichsjuſtizamt bearbeitet und 
es ſind dort die Grundſätze feſtgeſtellt. — Abg. Bebel 
(Soz.) erklärt, gegen die für den Staatsſekretär ge⸗ 
forderten Repräſentantskoſten (14,000 Mark) ſtimmen 
zu wollen. Es liegt ferner ein Antrag Bebels vor: 
Die Regierung wolle in Zukunft die Jahresberichte 
der Fabrik- Inſpektoren in wörtlichem Ausdruck dem 
Reichstage zur Kenntniß bringen. Es ſei unzweck⸗ 
mäßig, die Aufſicht der Jnſpelioren auf die Fabriken 
zu beſchränken; wie in England, Oeſterreich und der 
Schweiz werde auch in Deutſchland das Kleingewerbe 
und die Hausinduſtrie der Aufſicht der Inſpektoren 
unterſtellt werden müſſen. Eine Menge Betriebe ſind 
vorhanden, in welchen die Ausbeutung der Arbeiter 
eine ſchauderhafte it, die Queckſilber ⸗Induſtrie der 
Stadt Fürth hat eine ganz anormale Sterblichkeit 
ihrer Arbeiter hüfsınneten. Die Zuſtände in der 
2 0 Spielwaaren⸗Induſtrie find nicht viel 
beſſer. Die ne der Pferdebahnkutſcher 
werden ebenfalls unmenſchlich ausgenützt. Auch im 
Bäcker⸗Gewerbe iſt die Ausnutzung ſo groß, daß hier 
die meiſten Schwindfüchtigen unter den Lehrüngen und 
Arbeitern gefunden werden. Wenn man die Ueber⸗ 
tragbarkeit der Schwindſucht durch Bacillen erwägt, 
ſo kann man ſich eine Vorſtellung von der Gefahr 
machen, die mit ſolchen Verhältniſſen verknüpft iſt. 
Ebenſo unerträglich ſind die Verhältmiſſe für die Arbeiter 
auf den Seeſchiffen des Bremer Lloyd. Redner wünſcht 
von den Inſpektoren eine genaue Statiſtik über die 
Arbeitszeit und Arbeitslöhne. Die Koſten können dabei 
55 in Betracht kommen. — Staatsſekretär von 
altzahn⸗ Gültz und die Abgg. Dr. v. Bennigſen 
745 lib.) und Dr. Windtbork (Centr.) befürworten: 
die für den Staatsſekretär des Innern ausgeworfenen 
Fan von 14,000 Mark. 
Kalle (nat.⸗lib.) kann ein Bedürfniß für den Antrag 
Bebel nicht anerkennen, da die Auszüge aus den Be⸗ 
richten, wie Bebel ſelbſt anerkenne, durchaus unpar⸗ 
teiiſch gehalten ſind. Erwünſcht wäre es, wenn die 
Regierung den Beſtrebungen zur hauswirthſchaftlichen 
Ausbildung der Arbeiterinnen ihre Aufmerkſamkeit 
ſchenken wolle. — Abg. Lingens (Centr.) iſt mit 
dem Antrage Bebel einverſtanden, die Berichte ſollten 


weiteren Kreiſen und auch den Groß⸗Induſtriellen zur 
Nachahmung guter Beiſpiele zugänglich gemacht 8 655 
— Abg. Frhr. v. Stauffenberg (dfr.) wünſcht 
unter Hinweis auf eine Broſchüre von Schönlank 
eine Beſeitigung der größten Gefahren für die Arbeiter 
in dem Queckſilberbetriebe. — Staatsſekretär von 
Bötticher: Der Queckſilber-Induſtrie wendet die 
Regierung ihre Aufmerkſamkeit zu und iſt namentlich 
bemüht, dahin zu wirken, daß die Arbeiten in gut 
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her von feiner Seite zum Ausdruck gekommen, doch | gelüfteten Räumen vorgenommen werden und die 


erſtäubung des Queckſilbers vermieden wird. Für 
de Inſpektoren⸗Berichte fehlt im Publikum das Inter⸗ 
eſſe, von 1500 Exemplaren kauft das Publikum kaum 
300; ein öffentliches politiſches Intereſſe liegt auch 
nicht vor, ich ſtelle anheim, zu beſchließen, welche Aus⸗ 
gabe der Berichte Sie wünſchen. Bayriſcher 
Bundesbevollmächtigter Ober⸗Reg.⸗Rath Landmann 
bemerkt bezüglich der Queckſilber⸗-Induſtrie, daß nach 
ſtattgehabten Ermittelungen durch das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt die bayeriſche Regierung auf Abhilfemaßregeln 
Bedacht nehme. Abg. Dr. Hartmann (conſ.) 
findet die jetzige Form der Inſpektoren⸗Berichte 50 
nügend und iſt gegen den Antrag Bebel. — A 
Dr. Baumbach (dfr.) wird für dieſen Antrag 
ſtimmen. Die Berichte der re enthalten viel⸗ 
fach Mittheilungen über arge Mißſtände in Fabriken, 
aber man hat nicht gehört, daß die Behörden einge⸗ 
ſchriten wären. Im letzten Jahre ſind den Inſpek⸗ 
toren Erhebungen über das Fabriklehrlingsweſen zur 
Pflicht gemacht worden; es wäre wünſchenswerth zu 
erfahren aus welchem Grunde, und zu welchem Zwecke. 
Wir ſollten uns bemühen, den deutſchen Inſpektor 
auf dieſelbe Höhe zu ſtellen, wie den öſterreichiſchen 
Fabrikinſpektor; Redner verlieſt die hierauf bezüglichen 
Beſtimmungen des öſterreichiſchen Geſetzes. — Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher: Dieſe Beſtimmungen ſind aus 
dem deutſchen Geſetz entnommen. ( Heiterkeit.) Die 
Erhebungen über das Lehrlingsweſen hatten den Zweck, 
u ermitteln, ob eine Ausbeutung der jungen Leute 
ftattfindet Die Behörden ſchreiten auf Grund der 
Inſpektoren⸗Berichte überall da ein, wo ein Anlaß ge⸗ 
geben iſt. — Abg. Hitze (Ctr.) anerkennt mit Bebel, 
daß die Zuſtände in der Hausinduſtrie vielfach ſchlimmer 
ſind als in den Fabriken. Den Antrag Bebel empfiehlt 
er zur Annahme. — Der Antrag Bebel wird hierauf 
abgelehnt 11 das Gehalt des Staatsſekretärs nebſt 
den 14,000 Mk. Repräſentationskoſten bewilligt. — 
Bei dem Titel „Zur Förderung der Hochſeefiſcherei: 
200,000 ME“ lobt der Abg. Hermes (dfr.) die Thä⸗ 
tigkeit der Sektion für Hochſeefiſcherei, der wir neue 
N über die Naturgeſchichte des Herings ver⸗ 
danken Auch der Abg. Witte (dfr.) ſpricht aner⸗ 
kennend über das Anſettutz für das er größere Auf⸗ 
wendungen empfiehlt. — Der Titel wird bewilligt, 
ebenſo der Reſt des inte des Reichsamtes des Innern. 
— Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
Montag 1 Uhr. Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der 


Etatsberathung. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 20. Januar. 
— Die „Kreuzzeitung“ iſt nicht nur entrüſtet 
über die Kritik, welche die Walderſee-Verſammlung ge⸗ 
funden hat, ſondern auch über das Geſchrei, welches 
ſeiner Zeit gegen Kaiſer Friedrich und ſeine Gattin 
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— Expebition: — Nr. 
Gaar 


41. Jahrg. 


unter dem Motto: „Kein Weiber⸗Regiment“ erhoben 
iſt. Sie tadelt nicht blos die Hereinziehung der Per⸗ 
ſon des Kaiſers in den Wahlkampf durch Konſtantin 
Rößler und den Grafen Douglas, ſondern auch die 
7 entlichung der Anklageſchrift im Pro⸗ 
be 6 Fut Hierüber ſagt ſie: „Die höchſten 
Kelche uſtizbehörden werden gegen den Verdacht 
der Parteilichkeit vertheidigt! Dieſe Vertheidigung ge⸗ 
ſchieht vor dem ſouveränen Volk. Herr Geffcken wird 
antworten. Das ſouveräne Volk, durch ſeine — . 
die Zeitungen als Repräſentanten der öffentlichen Mei⸗ 
nung, wird das Urtheil ſprechen! Der Grundſatz: 
Autorität, nicht Majorität, das Fundament des FAR 
lichen Staates, kommt ins Wanken. Auf dieſem Boden 
aber iſt Preußen groß geworden, das Preußen, in dem 
Se. Majeſtät von Gottes Gnaden König iſt.“ 

Die außerordentliche marokkaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, welche im Auftrage ihres Souveräns, 
dem Kaiſer, deſſen Glückwünſche zur Thronbeſteigung 
überbringt, und bereits zu Anfang dieſes Monats in 
Berlin eintreffen ſollte, wird, wie verlautet, am 28. 
dieſes Monats hier ankommen und vorausſichtlich län⸗ 
gere Zeit hier verweilen. 

— Die dem Bundesrathe heute zugegangene colonial⸗ 
politiſche Vorlage iſt ſofort den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen worden. Zur Berathung im Reichs⸗ 
tage wird ſie früheſtens in der zweiten Hälfte der 
nächſten Woche kommen können. Die Truppe, welche 
der Reichskommiſſar anzuwerben haben wird, ſoll aus 
etwa 80 bis 90 Weißen und 800 bis 900 Schwarzen 
beſtehen. 

— Abg. Stöcker (Siegen) hat mit Unterſtützung 
anderer Mitglieder der deutjcheonfervativen Fraktion 
im Reichstage den Antrag eingebracht, der Reichstag 
wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
Juden, in erneute Erwägung zu nehmen, ob und wie 

em Handel mit Spirituoſen in den deutſchen 
Kolonieen dur 
entgegenzutreten ſei. 


— Wie aus ſicherer Quelle verlautet, ſteht der 
Stadt Metz für Ende April oder Anfang Mai der 
Beſuch des Kaiſers bevor. 

— Aus Berlin wird der „Köln. Volksztg.“ ges 
meldet: Der Vertreter der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Zanzibar telegraphirte hierher, er habe 
Verhandlungen angeknüpft, um die neun oder zehn ge⸗ 
fangenen Mitglieder der katholiſchen Miſſions⸗ 
Station in Pugu, unter denen auch drei Schweſtern 
ſich befinden, gegen Löſegeld aus den Händen Buſchiris 
zu befreien. 

— Als muthmaßlicher Nachfolger des Juſtiz⸗ 
miniſters v. Friedberg wird jetzt mit größerer Be⸗ 
ſtimmtheit der Staatsſecretär v. Schelling genannt, 
während die Kandidatur Teſſendorf als abgethan gilt. 

— Der Dampfer „Wainu“, welcher am 14. d. M. 
von Auckland abjegelte, übermittelt Depeſchen der 
deutſchen Regierung an die Behörden von Samo 
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(12. Fortſetzung.) 

„Ich hoffe, daß es mir gelingen wird,“ SE 
der Richter: 

Der Ale erfaßte ſeine Hand. 

„Geben Sie ſich alle Mühe —“ ſprach er, „laſſen 
Sie kein Mittel unverſucht — fragen Sie nicht nach 
den Koſten — ich ſtelle Ihnen mein ganzes Ver⸗ 
mögen nz Verfügung, wenn Sie dadurch etwas er⸗ 
reichen. Laſſen Sie bekannt machen, daß ich dem, der 
den Mörder entdeckt, zehntauſend Thaler geben will 
— bieten Sie Alles auf — ich muß den ſehen, der 
mir mein größtes Glück vernichtet hat!“ 

„Ich werde keine Mühe ſcheuen,“ erwiderte der 
Richter. „Noch habe ich keine Spur, keinen Anhalte⸗ 
punkt, keinen erdacht, aber ein ſolches Verbrechen 
verräth ſich ſelbſt. Das iſt mein feſter Glaube.“ 

„Haben Sie dieſen Glauben als 1 
ſchon bewährt gefunden?“ warf Prell ein. „Ich 
glaube, daß es nur die zn der Verbrecher iſt, 
wodurch ſie ſich 8 bewehrt $ 


TR 
Der Wagen, auf welchem der Todte zur Stadt 
gebracht werden follte, war angelangt — er hielt in 
der Nähe. Bis dahin wurde der Todte von mehre⸗] E 
ven Männern getragen. Sein Vater folgte ihm. Er 

wur m zu bewegen, ſich von ihm zu trennen. 
Richter, der Aktuar und Prell kehrten zu⸗ 

bug ex — zurück. 

r bleibt noch die ſchwere Aufgabe, Paula das 
0 1 Gaufe nager prag, ber Doktor, als fie 
näherten. ich fortging, wußte 
ſie es noch nicht. Sie thut "mie ehr eng 


Geſtern hat I mit den Vermuthungen, wer der Mörder ſei. 


ſie ſich mit ihm verlobt, und ſie liebt ihn. 
geſtern ſo glücklich, wie ich ſie nie geſehen habe. 
wird ſchwer ſein, ſie zu tröſten!“ 

„Sie iſt noch jung,“ erwiderte der Richter. „Die 
Zeit übt auf die Jugend einen mächtigen Einfluß aus. 
Was ſie erſt ſo kurze Zeit beſeſſen, wird ſie bald ver⸗ 
ſchmerzen. Vor ihr liegt noch ein ganzes Leben — 
das alles fehlt dem alten Berger. Er ſchien gefaßt zu 
ein, allein ich befürchte, daß er dieſen Verluſt nicht 


überpinden wird. 
ie trennten ſich. Der Doktor betrat ſein Haus. 
aan Be ihn. N die rec ur fie 
on em unterrichtet — ih 
Augen Sie irt es. 5 ge 
Sie ſtürzte Prell entgegen. 

„Er iſt todt — tobt?" ir fie, 

„Er iſt todt,“ beſtätigte Prell. 

Paula warf ſich auf einen Stuhl. 
gab ſie ſich ganz ihren Schmerzen hin. 
ihr und legte die Hand auf ihren Nacken. 

„Ertrage es, Paula,“ ſprach er. „Faſſe Dich, 
Kind, es iſt geſchehen und keine Menſchenmacht kann 
es ändern. Du mußt es einmal überwinden, ſuche es 
ſo gefaßt als möglich zu thun. Jede Nothwendigkeit 
wird leichter für uns, wenn wir mit einem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe an ſie herantreten.“ 

Paula hörte die Worte nicht. Sie hätte ſie in 
dieſem Augenblicke nicht zu faſſen vermocht. Zu ſchnell, 
zu unerwartet war ihr junges Glück zertrümmert. Sie 
weinte heftig. 

Sei ruhig — ruhig, Kind!“ wiederholte der Doktor. 

Sie lehnte ihren Kopf an ſeine Bruſt. Sein Herz 
= ſchlug ſchnell, aufgeregt — fie hörte es nicht. — — 

Tage lang bildete die Ermordung des jungen Ber⸗ 
ger das Hauptgeſpräch in der ganzen Stadt. In den 

amilien, auf den Bureaux, in den öffentlichen Lokalen, 
an allen Orten ſprach man davon. Der Todte ward 
in das Haus ſeines Vaters gebracht und wurde am 
dritten Tage mit außerordentlichem Aufwande beſtattet. 

Es ſchien dem Alten einigen Troſt zu gewähren, daß 
er von ſeinem Reichthum, für den er keinen Erben 
mehr 1 ſo viel als möglich an den Todten wandte. 

5 eichengefolge war ein außerordentlich zahl⸗ 
reiches. Erſt jetzt zeigte es ſich recht deutlich, wie all⸗ 
gemein en und geachtet der Todte geweſen war. 
Auch Prell folgte dem m Sarge. 
Fortwährend beſchäftigten ſich die Menſchen noch 
Das 


Aufs Neue 
Prell trat zu 
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Sie war] Verſprechen des alten Berger, dem Entdecker deſſelben 
Es | zehntaufend Thaler zu geben, war durch das Gericht 


bekannt gemacht, und in mancher Bruſt mochte wohl 
die Hoffnung aufgetaucht ſein, ſie zu verdienen. 
Die Polizei entfaltete eine außerordentliche Thätig⸗ 
keit, dennoch blieben ihre Nachforſchungen vergebens. 
Nach allen Richtungen war ſofort telegraphirt, es waren 
alle Punkte, welche zu der Entdeckung des Mörders 
beitragen konnten, mitgetheilt, die Brieftaſche genau 
beſchrieben, die Werthpapiere, die in ihr enthalten 
waren, die Uhr, die Kette, ſelbſt die rothe Ballſchleife 
in der Brieftaſche war nicht vergeſſen; es war noch 
keine a eingelaufen, daß dies Alles zu irgend 
einem Erfolge geführt hätte. 
ie le ga nicht einmal einen Verdacht auf 
irgend eine Perſönlichkeit ſchöpfen können. 
Die beiden Holzarbeiter, welche den Todten zuerſt 
gefunden hatten, waren als rechtliche Männer bekannt; 
außerdem vermochten ſie zu beweiſen, daß ſie am Nach⸗ 
mittag und Abend vor der That und während der 
Nacht nicht ihr Haus verlaſſen hatten. 
Mehr und mehr gewann die Vermuthung Raum, 
daß der Mörder ſofort mit dem Gelde entflohen ſei. 
Es lohnte ja der Mühe, damit nach Amerika, einem 
andern Lande, au fliehen. Nach Hamburg, Bremen, 
und ſelbft nach England wurden Polizeibeamte geſandt, 
um dort Nachforſchungen anzuſtellen, denn der alte 
Berger hielt Wort und ſtellte jede Geldſumme zur 
erfügung. 
Täglich kam der Alte zu dem Criminalrichter, 
Pintus war ſein Name, um ihn zu fragen, ob er noch 
keine Spur entdeckt habe. Dem Richter ſelbſt lag die 
Sache am Herzen. Sie hatte ſo allgemeines Aufſehen 
erregt, man beſtürmte ihn von allen Seiten ſo ſehr 
mit Fragen, daß es eine Gewiſſens- und Ehrenſache 
ür ihn geworden war 
Er hatte alle ſeine Kräfte bereits erſchöpft, er ſtand 
ohnmächtig da. Nicht einen einzigen Faden hatte er, 
den er u verfolgen vermochte, an den er anknüpfen 
konte. Da fand, durch Zufall geleitet, ein Polizeidiener 
in der Nähe des Förſterhauſes, welches Hellmann be⸗ 
wohnte, die leere Brieftaſche des Ermordeten im Ge⸗ 
Er brachte ſie dem Richter. Dieſer hätte laut 
aufjubeln mögen. Endlich ein Zeichen — eine Spur, 
mochte ſie auch noch ſo gering ſein. Er ließ den alten 
Berger rufen, dieſer erkannte die Taſche als diejenige, 
welche ſeinem Sohne gehörte, welche derſelbe an jenem 
Tage bei ſich getragen hatte. — 


büſch. 


Sie mußte ſchon ſeit Wochen dort gelegen haben, 
denn Regen und Luft hatten zerrſtörend auf fie ein⸗ 
gewirkt. 

In ſeinem Zimmer allein, ſann Pintus nach, welche 
Wege er cl ie wie er dieſe Entdeckung weiter 
benutzen ſollt ie war die Taſche dorthin gekommen? 
Die Stelle, wo ſie gefunden war, lag von dem Orte 
ziemlich entfernt, es führte kein Weg von dem Orte, 
zu ihr und doch hatte der Mörder ſie ſicherlich ſogleich 
nach der That, vielleicht auf der Flucht, in der Eile 
von fid) geworfen, denn er würde ſonſt ſicher einen 
anderen Ort gewählt haben, um ſie zu verbergen — 
er würde ſie vernichtet — verbrannt haben. Eine 
Menge Vermuthungen knüpften ſich für den Richter 
1 7 ſie alle zerrannen, ſobald er ſie weiter ver⸗ 
olgt 
N See trat in dieſem Augenblick in Pintus Zimmer: 
— er war der Hausarzt des Richters. Pintus be⸗ 
merkte ihn nicht ſofort, ſo ſehr war er in Gedanken 
vetieft. 

500 ſtöre Sie?“ ſprach der Doktor ihn begrüßend. 

Der Richter ſprang auf. 

„Nein — nein!“ rief er. Sie ſtörten mich nur 
aus Gedanken, aus N aus Grübeleien, 
die doch zu nichts führen.“ 

81 are allerdings ſo ſehr vertieft, daß Sie 
weder mein Anpochen, noch mein Eintreten bemerkten! 
warf der Doktor ein. 

„Ich war vertieft,“ entgegnete der Richter. „Sie 
wiſſen nicht, beſter Doktor, wie unſer einem 155 zu 
Sinne iſt. Dieſer Mord — dies unglückſelige Ver⸗ 
brechen an dem jungen Berger raubt mir bei Tag und 

ei Nacht die Ruhe. 3 
' „Und Sie ya immer noch nichts entdeckt?“ fragte 
2 5 — doch etwas!“ rief der Richter. 

„Und was iſt es?“ 

„Ich muß es noch geheim halten,“ fuhr Pintus 
fort. „Heute habe ich es erſt erhalten, ich will exit 
ſehen, wie ich es am beſten benutze — doch Ihnen 
kann ich es ja ſagen — nur ſchweigen müſſen Sie, 
Doktor — ſehen Sie hier — hier!“ 

Er nahm die Brieftaſche vom Tiſch, wo ſie durch 
ein 1 verdeckt lag, und hielt ſie Prell entgegen. 

rſtaunt nahm Prell die Taſche zur Hand. „Dies 
iſt zum wenigſten ein Zeichen, das auf die rechte Spur 
führen kann,“ fügte er hinzu. 

(Fortſegung folgt.) 


— Der Seniorey-Convent, zu deſſen Sitzung 
auch der Vicepräſident des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
ſchienen war, tagte, der „Poſt“ zufolge, geſtern im 
Abgeordnetenhauſe. Die Verhandlungen wurden ge⸗ 
heim gehalten, man hört jedoch, daß ſie ſich um die 
Frage der Erhöhung der Civilliſte des Königs 
bewegten. Die Verhandlungen zogen ſich ſo in die 
Länge, daß Herr v. Boetticher ſogar dem Ordensfeſte 
fernbleiben mußte. 

— Ordens⸗ Auszeichnungen in Bückeburg. 
Der Kaiſer verlieh dem Vernehmen nach dem Fürſten 
die Kette zum Schwarzen Adler⸗Orden, dem Erbprinzen 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden, den Prinzen 
Hermann, Otto und Adolf den Rothen Adler-Orden 
1. Klaſſe, dem Ober⸗Forſtmeiſter Knipping den Kronen⸗ 
Orden 2. Klaſſe. 


— Gegen Geffcken wird das Entmündigungs⸗ 
Verfahren von ſeiner Familie, insbeſondere auch von 
ſeinem „braven“ Sohne, welcher Gymnaſiallehrer iſt, 


fortgeſetzt betrieben und hat am Freitag Vormittag, 


nach dem „Berl. Tabl.“, zu Hamburg in dieſem Ver⸗ 


fahren ein Termin ſtattgefunden unter Zuziehung des 
Profeſſors Dr. Mendels als Sachverſtändigem. 
Nichtbeſtätigung. Die Wiederwahl des 
zweiten Bürgermeiſters Benkendorf in Naumburg iſt 
nicht beſtätigt worden. 

— Daß Herr von Friedberg aus Anlaß der 
jüngſten Maßnahmen des Reichskanzlers in Sachen 
Geffcken feine Entlaſſung nachgeſucht, wird in den 
„Hamburger Nachrichten“ zugegeben. Herr v. Fried⸗ 
berg, ſo heißt es dort, habe mit Herrn Geffcken 1885 
und ſpäter das Vertrauen des Kronprinzen in be⸗ 
ſonderer Weiſe genoſſen und werde bei dem Regierungs⸗ 
antritt des Kaiſers Friedrich in die Lage gekommen 
ſein, über die Entwürfe von 1885 den entſcheidenden 
offiziellen Rath zu ertheilen. — Herr v. Friedberg ſei 
auch nicht in dem Maße alt und ruhebedürftig, daß 
ſeine Demiſſion nicht, anſtatt unmittelbar nach der 
Publikation durch den „Reichsanzeiger“, in einigen 
Wochen oder Monaten unauffällig hätte erfolgen können. 

— Der Inveſtitur der Ritter des Schwarzen 
Adler⸗Ordens wohnte auch die Kaiſerin, umgeben 
vom Kronprinzen und dem Prinzen Eitel Friedrich, 
der Frau Erbgroßherzogin von Baden und den Prinz 
zeſſinnen Luiſe und Feodora, bei. 

— Fürſt Bismarck hat, wie der „Schleſ. Ztg.“ 
gemeldet wird, am Donnerstag dem früheren Con 5 
Weber einen Beſuch abgeſtattet. Offenbar zur Er⸗ 
läuterung dieſes Beſuches wird in der Meldung des 
Blattes Herr Weber als „kolonialpolitiſch mehrfach 
hervorgetreten“ bezeichnet. 

— Die Geffcken-Roggenbachſche Correſpon⸗ 
denz, welche dem Bundesrathe mitgetheilt worden iſt, 
umfaßt zweimal ſechs Briefe. Eine weitere Veröffent⸗ 
lichung der Briefe, welche, nach dem „B.⸗C.“, nament⸗ 
lich abfällige Urtheile über den Fürſten Bismarck und 
— über die vormalige Kronprinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm, jetzige Kaiſerin Friedrich, enthalten ſollen, iſt, 
wie verlautet, von keiner Seite beabſichtigt. 

— Zur Weinfrage. Die freie Reichstags⸗Com⸗ 
miſſion für die Weinfrage ſoll, nach der „Poſt“, die 
Abgg. v. Reinbaben und Blankenhorn mit der Redac⸗ 
tion eines Geſetzentwurfs betraut haben. 

— Ein Freund der „Köln. Ztg.“ berichtet derſelben 
über eine längere Unterredung, die er mit dem 
Prinzen Solms während einer Eiſenbahnfahrt ge⸗ 
habt, wobei der Prinz ſeine Zeugenſchaft bei der 
Unterredung des Herrn von Deines mit 
Bazaine zugiebt, und den Wortlaut des Berichtes 
der „Köln. Ztg.“ über die erſte Unterredung mit 
Bazaine durchaus beſtätigt. Der Prinz erinnert 
ſich genau des großen Eindrucks, den die beſtimmte 
Erklärung Bazaine's auf ihn gemacht, er habe den 
Linksabmarſch der Deutſchen über die Moſel zu aller⸗ 
erſt durch ein Telegramm Morier's erfahren. Damals 
ſei Bazaine zweifellos völlig geiſtesklar geweſen. Den 
von Morier veröffentlichten Brief könne Bazaine nur 
auf Dietat eines Fremden geſchrieben haben. 

— Zu dem bevorſtehenden Geburtstage des 
Kaiſers beabſichtigen die deutſchen Fürſten jo 
vollzählig in Berlin zu erſcheinen, wie ſie bei der Er⸗ 
öffnung des Reichstages am 25. Juni v. J. erſchienen 
find, um in Perſon ihre Glückwünſche dem Kaiſer 
darzubringen. ; 

— Als möglicher Nachfolger des Juſtiz⸗ 
miniſters v. Friedberg wird nun auch der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär im Juſtizminiſterium, Dr. Nebe⸗Pflug⸗ 
ſtädt, genannt. 

— Wie es heißt, übernimmt Dr. Karl Peters 
5 nächſter Zeit die Leitung der Emin Paſcha⸗Expe⸗ 
tion. 

— Windthorſt veröffentlicht eine Dankſagung 
für die zahlreichen Glückwünſche, die ihm an ſeinem 
Geburtstage zu Theil wurden. Beſonders dankt er 
denen, welche den Anlaß benutzten, um ihm Geldbei⸗ 
träge und ſonſtige Gaben für die Marienkirche in 
Hannover zur Verfügung zu ſtellen. 

— Die Verlobung des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen ſoll 
nach Petersburger Meldungen aufgeſchoben ſein. 
Es heißt, der Czar wünſche nicht, daß ſein älteſter 
Sohn ſich vor vollendetem 23. Lebensjahre vermähle; 
da hätte denn die Verlobung noch Zeit, zumal Groß⸗ 
fürſt Nikolaus Alexandrowitſch erſt 20 Jahre alt. 

* München, 19. Januar. Die Afrika⸗Rei⸗ 
ſenden Andreas Kuentzel, Ingenieur Gerſtäcker und 
b. Strausky find nach Witu in Oſtafrika abgereiſt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 19. Jan. Fürſt 


Alexander von Battenberg hat dem Vernehmen f 


nach erklärt, daß Kin Reiſe nach Wien mit Familien⸗ 
angelegenheiten zuſammenhänge. Er ſoll die Hoffnung 
ausgeſprochen haben, bald mit allen ſeinen Verwandten 
die herzlichſten Beziehungen unterhalten zu können. 
Letztere Meldung wird von der „Correſp. de Weit“ 
dahin gedeutet, daß eine Ausſöhnung mit dem Zaren 
bevorſtehe. — Geſtern fand in der Hofburg unter 
dem Vorſitz des Kaiſers eine drittehalbſtündige 
militäriſche Berathung ſtatt. Die Berathung ſoll 
unter Anderem die jüngst verlautbarten militäriſchen 
Reformen Rußlands berührt haben. Letztere werden 
hier als ein Zeichen des conſequenten Ausbaues der 
ruſſiſchen Wehrmacht und der ſtetigen Verſtärkung der 
Truppen des Zarenreiches an der Weſtgrenze, gleich⸗ 
wohl aber nicht als überraſchende oder derzeit bedroh⸗ 
liche Maßregeln angeſehen. — Durch ein Handſchreiben 
des Kaiſers an dem Unterrichtsminiſter wird dem je⸗ 
weiligen Biſchof von Krakau der fürſtliche Rang 
und der fürſtbiſchöfliche Titel verliehen. f 
Frankreich. Paris, 19. Jan. Ueber die Geld⸗ 
bezüge Boulangers bringt heute ein Brief im 
„XIX. Sieche* die Enthüllung, daß dieſelben zum 
Theil von Chriſtophle, dem Direktor des „Credit 
foncier“, zum weitaus größeren Theil von Roland 
Bonaparte, dem Schwiegerſohn der Pächterin der 
Spielbank in Monaco, herſtammen. Prinz 
Plonplon habe den Prinzen Roland zu überzeugen 


3,160,000 M. erhöht werden. Von den vier Panzer⸗ 
ſchiffen, für welche die erſten Raten bewilligt ſind, 
müſſen zwei auf Privatwerften gebaut werden. Nach 
Vollendung der Schiffsbauten iſt eine Vermehrung der 
Kopfzahl der Marine nothwendig, abgeſehen von der 
nach der Denkſchrift zum Marine⸗Etat 1887 1888 vor⸗ 
geſehenen um 55 Officiere, 19 Maſchineningenieure, 
4 Zahlmeiſter und 1017 Unterofficiere und Mann⸗ 
ſchaften der Werftdiviſionen. 


Das Krönungs⸗ und Ordensfeſt. 
Berlin, 20. Januar. 

Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes wurde 
auf Allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs heute begangen. Zu dieſer Feier hatten 
ſich die hier anweſenden Perſonen, denen der Kaiſer 
heute Orden und Ehrenzeichen zu verleihen geruht 
hat, im Königlichen Schloſſe verſammelt. Dieſelben 
empfingen von der General⸗Ordens⸗Commiſſion im 
Allerhöchſten Auftrage die für ſie beſtimmten Dekora⸗ 
tionen, worauf die neuernannten Ritter und Inhaber 
Königlicher Orden in den Ritterſaal, die Inhaber des 
Allgemeinen Ehrenzeichens aber nach der Schloßkapelle 
geführt wurden. Se. Majeſtät der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Allerhöchſtwelche im Kurfürſtenzimmer von 
den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes erwartet wurden, begaben Allerhöchſtſich von 
dort mit den Prinzen und Prinzeſſinnen unter dem 
Vortritt der Oberſten Hof⸗, Ober⸗Hof⸗ und Hofchargen 
nach dem Ritterſaal, wo der Präſes der General⸗ 
Ordens-Commiſſion, General der Cavallerie und 
General⸗Adjutant von Rauch, Ihren Majeſtäten die 
bei dem diesjährigen Feſte ernannten Ritter und In⸗ 
haber von Orden einzeln vorſtellte. Nach der Vor⸗ 
ſtellung wurden die neu ernannten Ritter und In⸗ 
haber nach der Schloßkapelle geleitet, wo inzwiſchen 
auch die zum Feſte geladenen älteren Ritter und In⸗ 
haber von Orden und Ehrenzeichen ſich verſammelt 
hatten. Demnächſt begaben die Allerhöchſten und die 
Höchſten Herrſchaften Sich im Zuge, unter dem Vor⸗ 
tritt der Hofchargen, nach der Kapelle. Im Königinnen⸗ 
Gemach wurden Ihre Kaiſerlichen und 0 0 
Majeſtäten von den Damen des Luiſen⸗Ordens und des 
Verdienſt⸗Kreuzes erwartet, welche ſich den Damen 
des Gefolges anſchloſſen, nachdem die Neudekorirten 
Ihren Majeſtäten durch die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin 
von Brockdorff vorgeſtellt worden waren. Nachdem 
Ihre Majeſtäten beim Eintritt in die Kapelle von der 
Geiſtlichkeit empfangen worden waren, und die Aller⸗ 
höchſten und die Höchſten Herrſchaften Ihre Plätze 
eingenommen hatten, begann der Gottesdienſt. Der 
Schloß⸗Pfarrer, Ober-Hofprediger Dr. Kögel, hielt, 
unter Aſſiſtenz der anderen Hof- und Domprediger, 
die Liturgie und die der Feier des Tages gewidmete 
Predigt; nach dem Schluß derſelben und nachdem der 
Segen geſprochen war, wurde das Tedeum angeſtimmt. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich die 
Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften nach der 
Brandenburgiſchen Kammer und darauf mit der Ver⸗ 
ſammlung der Eingeladenen zur Tafel, welche im 
Weißen Saale, in der Bildergallerie und den an⸗ 
grenzenden Gemächern angeordnet war. Se. Majeſtät 
der Kaiſer geruhte, den Toaſt auf das Wohl der 
neuen Ritter auszubringen. Nach Aufhebung der 
Tafel begaben die Allerhöchſten und die Höchſten Herr⸗ 
ſchaften Sich in den Ritterſaal, worauf Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten geruhten, die Cour der eingeladenen 
Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen an⸗ 
zunehmen, und darauf die Verſammlung huldvollſt 
zu eutlaſſen. 

Es haben aus unſerer Provinz erhalten: 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 

mit der Schleife: 

Buhrow, Landgerichts⸗Präſident zu Lyck. Grund⸗ 
ſchöttel, Conſiſtorial⸗Präſident zu Danzig. Kiſchke, 
Landgerichts⸗Präſident zu Tilſit. Kolbe, Ober⸗ und 
Geheimer Regierungs⸗Rath bei der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu Danzig. Philler, Landgerichts⸗Präſi⸗ 
dent zu Elbing. 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 

Altmann, Steuer⸗Rath und Kataſter⸗Inſpektor zu 
Gumbinnen. Becker, Major à la suite des Weſt⸗ 
fäliſchen Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 7, Direktor der 
Artillerie-Werkſtatt zu Danzig. Brämer, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Kellmiſchkeiten, Kr. Pillkallen. Großmann, 
Ober⸗Steuer⸗Controleur zu Allenſtein. v. Heyden 
Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer auf Nerfken, Kreis 
Pr. Eylau. v. Heyne, Juſtiz-Rath und Garniſon⸗ 
Auditeur zu Thorn. Kautz, Rittergutsbeſitzer und 
Kreis⸗Deputirter auf Gr. Klintſch, Kreis Berent. 
Klockmann, Major im Oſtpreußiſchen Käraſſier⸗Regi⸗ 
ment Nr. 3 Graf Wrangel. Körbin, Steuer⸗Rath und 
Ober⸗Steuer⸗Junſpektor zu Elbing. Kuntze, Stadtforſt⸗ 
Rath zu Elbing. Mahraun, Landgerichts⸗-Rath zu 
Allenſtein. Mampe, Poſtdirektor zu Danzig. Peteaux, 
Landgerichtsrath zu Tilſit. Freiherr von Reitzenſtein, 
Major & la suite des Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 6, Erſter Artillerie-Offizier vom Platz in 
Thorn. Rohde, Superintendent und Pfarrer zu Kro⸗ 
janke, Kreis Flatow. Dr. Stieda, ordentlicher Pro⸗ 
feſſor an der Univerſität zu Königsberg i. Pr. Stöck⸗ 
mann, Steuer⸗Einnehmer 1. Klaſſe zu Schwetz. Dr. 
Thomaszewski, Gymnaſial⸗Direktor zu Konitz. Tieſſen, 
Amtsgerichts⸗Rath zu Königsberg i. Pr. Wollſchläger, 
Poſtdirektor zu Memel. 5 5 
Den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: 

Hoff nann⸗Scholtz, Major à la suite des 1. Leib⸗ 


vermocht, daß aus dem von Boulanger angeſtrebten 
Plebiscit über die Staatsform nur der Name 
Napoleon hervorgehen könne, daß die Capitalanlage 
deshalb keine ſchlechte ſei. Der Brief des „XIX. Siecle” 
enthält gleichzeitig die Mittheilung, daß mehrere 
a er Blätter namhafte Bezüge von der Spiel⸗ 
ank in Monaco: der „Figaro“ 60,000 Francs, das 
„Petit Journal“ 25,000, das „Journal des Debats“ 
8000, ſelbſt der „Temps“ 12,000 gegen die Ver⸗ 
pflichtung erhalten, keine Campagne gegen Monaco 
zu unternehmen. 

Großbritannien. London, 19. Januar. Von 
den gewählten 118 Mitgliedern des neuen Londoner 
Grafſchaftsraths huldigen mindeſtens ſiebzig in 
politiſcher Hinſicht freiſinnigen Anſchauungen. 

Rufzland. Petersburg, 19. Jan. Die „Neue 
Zeit“ kündigt für den Sommer das Eintreffen mehre⸗ 
rer fremder Fürſtlichkeiten in Rußland an. 
König und Königin von Dänemark, ſowie von Griechen⸗ 
land ſollen bereits Anfangs Juli bezw. Ende Juli 
ankommen. Der Fürſt von Montenegro trifft gleich⸗ 
fc im Sommer ein. Der Schah von Perſien, der 
chon im Frühjahr anlangt und ſodann ſeine Reiſe 
durch Europa macht, kehrt Anfangs Juli nach Peters⸗ 
burg zurück. Bei der im Sommer ſtattfindenden 
Vermählung des Großfürſten Paul mit Prinzeſſin 
Alexandra von Griechenland wird die Königin von 
England durch den Prinzen von Wales vertreten ſein. 
Die Prinzeſſinnen Militza und Anaſtaſia, Töchter des 
Fürſten von Montenegro, ſind geſtern hier angekommen 
und im Sſmolnaer Penſionat abgeſtiegen. 

Dänemark. Im Folkething ſcheint, wie aus 
Kopenhagen gemeldet wird, die unverſöhnliche Richtung 
Berg Oberhand gewinnen zu wollen. Die Majorität 
trägt ſich mit dem Gedanken, das Miniſterium Eſtrup 
wegen der verausgabten acht Millionen zur Befeſtigung 
Kopenhagens unter Reichsgerichts⸗Anklage zu ſtellen. 
Serbien. Belgrad, 19. Jan. Die Berufung 
eines radikalen Kabinets gilt als nahe bevor⸗ 
ſtehend. Wahrſcheinlicher Chef deſſelben iſt General 
Gruitſch. Mijatowitſch ſoll im Miniſterium verbleiben. 
— Wie die „Politiſche Correſpondenz“ aus Belgrad 
meldet, iſt die Nachricht, daß der König den ehemalign 
Finanzminiſter Vuic mit der Bildung des neuen 
Kabinets beauftragt habe, unbegründet. 

China. Wie dem „Standard“ aus Shanghai ge⸗ 
meldet wird, iſt der kaiſerliche Palaſt zu Peking 
unlängſt theilweiſe eingeäſchert worden. — Trotz der 
in China herrſchenden Noth werden ungeheure 
Summen bei den Vorbereitungen zu der Hochzeit des 
Kaiſers ausgegeben. 

Samoa. Der Marineſecretär Whitney theilte am 
11. ds. dem Admiral Kimberley auf dem Drahtwege 
eine Depeſche des Befehlshabers des vor Apia liegen⸗ 
den amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Nipſic“ mit, der 
zufolge die Deutſchen als Wiedervergeltung für die 
ihnen von Mataafa beigebrachte Schlappe die Stadt 
bombadirt hätten, ungeachtet der Proteſte, daß die 
neutralen Rechte, ſowie Leben und Eigenthum ameri⸗ 
kaniſcher Bürger dadurch gefährdet würden. Wir 
ſind der Ueberzengung, daß die bevorſtehende Mel⸗ 
dung unrichtig iſt, oder auf Uebertreibung beruht. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus London geſchrieben: 
„Die Abreiſe der Katjerin Friedrich aus England 
iſt der „Truth“ zufolge auf den 5. März feſtgeſetzt. 
Falls der deutſche Kaiſer ſeine Einwilligung zum Auf⸗ 
enthalt ſeiner Mutter an einem ſranzöſchen Bade⸗ 
platze giebt, ſoll für fie die Villa Barlart gemiethet 
werden. 

— Die 1 „Chronique“ verzeichnet das Ge⸗ 
rücht, Kaiſer Wilhelm werde nach der Einweihung 
des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in Wörth den belgi— 
ſchen Hof beſuchen. 

— In Petersburger Hofkreiſen wird behauptet, 
daß eine Verbindung des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers mit der Tochter des Fürſten von Monte⸗ 
negro viel wahrſcheinlicher iſt, als die in jüngſter 
Zeit wiederholt aufgetauchte Verſion, in welcher eine 
großherzoglich heilice Prinzeſſin genannt worden ſei. 

— Nach einer Münchener Meldung des „N. Wien. 
Tagebl.“ iſt die Gräfin Rantzau, die Tochter des 
Fürſten Bismarck, ſchwer erkrankt. Profeſſor Schwe⸗ 
1 iſt telegraphiſch an das Krankenlager berufen 
worden. 


Armee und Flotte. 


Graf von Monts . 

Der commandirende Admiral und ſtellvertretende 
Chef der Admiralität, Vice-Admiral Graf von Monts, 
iſt am Sonnabend Abend 84 Uhr von ſeinen ſchweren 
Leiden erlöſt worden. In dem Befinden des an einer 
Lungen- und Rippenfell⸗Entzündung Erkrankten war 
ſchon ſeit einigen Tagen eine bedenkliche Kriſis ein⸗ 
getreten. Die Operation, die von Profeſſor v. Berg⸗ 
mann vollzogen werden mußte, hatte die erhoffte Er⸗ 
leichterung nur für wenige Stunden gebracht. Bald 
darauf trat eine Verſchlimmerung ein, die ſchnell zur 
völligen Auflöſung führte. 

Der Admiral, welcher bekanntlich nach der Ver⸗ 
abſchiedung des Generals von Caprivi an die Spitze 
der Marine bevics wurde, hat eine glänzende 
Laufbahn zurückgen ; denn ſein Patent zum Unter 
lieutenant zur S. datirte erſt vom 19. Januar 
1855. Bereits am 20. Februar 1868 bekleidete 
der Graf den Rang eines Corvetten-Capitäns, 5 
während er am 2. Juni 1874 zum Capitän | Huſare: - degiments Nr. 1, Präſes einer Remonte⸗ 
zur See, am 12. April 1881 zum Contre- Admiral] Ankaufs- ommiſſion. Schultz, Militär⸗Intendantur⸗ 
und am 24. September 1884 zum Vice⸗Admiral be⸗ Rath beim I. Armee⸗Corps. 5 . 
ördert wurde. Beim Untergang des „Großer Sur: | Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: 
fürſt“ wurde Graf Monts mit großer Mühe aus den Hammerſchmidt, Ober⸗Roßarzt auf dem Remonte⸗ 
Wellen gerettet. Depot Jurgaitſchen. Hoppe, Eiſenbahn⸗Güter⸗Expe⸗ 

In ihm ve sliert der Kaiſer, das Vaterland und dient — im Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg 
die deutſche Marine einen hervorragend befähigten — zu Thorn. Neumann, Kirchenälteſter und Kirchen⸗ 
liebenswürdigen Dfficier, welcher im Sinne jenes kaſſen-Rendant zu Prauſt, Kreis Danziger Höhe. 
Kriegsherrn mit größerer Energie der Marine einen [ Den Adler der Inhaber des Hohenzolleruſchen 


neuen Aufſchwung zu geben begann, wie dies aus Hausordens: \ 
dem zur Zeit dem Reichstage vorliegenden neuen Thimm, Gorniſon-Schullehrer und Organiſt zu 


Graudenz. 5 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Balzuweit, Poſtſchaffner zu Königsberg i. Pr. 
Baranowski, Kreisbote zu Karthaus. Bart, Brief⸗ 
träger zu Elbing. Böhnke, vormals Chauſſee⸗Aufſeher 
zu Marienthal, Kreis Memel. Dolief, Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher zu Königsberg i. Pr. Egidi, Ober⸗Torpeder bei 
der Werft zu Danzig. Fabian, Gemeinde⸗Vorſteher 
zn Joſeph⸗Grutſcheiten, eis Tilſit. Fiſcher, Kanzlei⸗ 
diener beim . zu Königs⸗ 
berg i. Pr. Groke, Bahnwärter im Bezirk der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Bromberg, in Wärterſtation 114 bei 
Königsberg i. Pr. Groß, eeueraufſeher zu Königs⸗ 
berg i. Pr. Habedank, Gerichtsdiener und Gefangen⸗ 
0 Aufſeher zu Arys. van Höfen, berittener Steuer⸗ 
dieſelben neben den Koſten für die Schiffsbauten im Aufſeher zu Inſterburg. Kieſelbach, penſionirter Do⸗ 
Betrage von 117 Millionen Mk. noch 42,230,000 M.] mänen=Apıtsdiener zu Pr. Stargard. Koſakowski, 
erfordern. Die dauernden Ausgaben der Marine Gerichtsdiener und Kaſtellan zu Gumbinnen. Lemke, 
werden durch dieſe außerordentlichen Schiffsbauten um | Gerichtsdiener und Kaſtellan zu Heydekrug. Pahlke, 


Flottengründungsplan hervorgeht. Leider war es dem 
Admiral nur einmal vergönnt geweſen, dieſen um⸗ 
faſſenden Plan im Reichstage zu vertreten, denn kurz 
darauf wurde er auf das Krankenlager geworfen, ein 
tückiſches Leiden raffte ihn jäh dahin. Die Durch⸗ 
führung ber organiſatoriſchen Veränderungen, die ſich 
unter ſeiner Leitung vollziehen ſollte, wird nun einer 
anderen Kraft vorbehalten ſein. 

— Der Chef der Marineſtation der Oſtfee, Vice⸗ 
admiral v. Blanc, ſoll, der „Staaten⸗Corr.“ zufolge, 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben. 

— Zu den Schiffsbauten der Marine hat 
die Marineverwaltung die Erklärung abgegeben, daß 
die artilleriſtiſche Armirung, die Torpedo⸗Armirung 
der Schiffe und die ſonſtigen einmaligen Ausgaben für 


Lehrer zu Gerkiehnen, Kreis Gerdauen. Plogſties / 
Gerichtsdiener und u e den zu Dirſchau. 
Puſch, Bahnwärter im Bezirk der Eiſenbahn⸗Direktion 5 
Bromberg, zu Wärterſtation Nr. 32 bei Elbing. 
Quoß, Briefträger zu Memel. Schultz, Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher zu Danzig. Wach, Kreisbote zu Königsberg i. Pr. 
allendi, Gemeinde ⸗Vorſteher zu Selligen, Kreis 
Lyck. Zimmermann, Königlicher Schloßdiener zu Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 18. Jan. Ein frecher Raub wurde | 
geſtern früh zwiſchen 5 und 6 Uhr in der Kgl. Forſt 
bei Wittſtock verübt. Als der Schuhmacher Wendt 
aus Kölln die Forſt paſſirte, wurde er plötzlich von 
drei Männern umſtellt, welche ihm mit vorgehaltenen 
Piſtolen Geld abforderten. All ſein Sträuben half | 


ihm nicht3, fie durchſuchten ihm die Taſchen und raubten 
ihm 45 Mk., welche ſich der arme Mann zum größten 
Theil geliehen hatte, um dafür Leder einzukaufen. 
Bei dem hellen Mondſchein hat ſich der Beraubte die 
Thäter genau angeſehen und will ſie an beſtimmten 
Merkmalen wiedererkennen. 

E Dirſchan. 20. Jan. Der hieſige Lehrerverein 
feierte geſtern im Saale des Schützenhauſes unter 
ahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und Freunden 
fein Stiftungsfeſt. Weihevolle Chorgeſänge wechſelten 
mit wohlgelungenen Inſtrumentalvorträgen angenehm 
ab und fanden, gleich den ſich anſchließenden komiſchen 
Geſangsaufführungen, (Damenquartett: „Der geheim⸗ 
nißvolle Brief“, Männerquartett: „Gerichtsſcene“ ꝛc.) 
rauſchenden Beifall. Den Schluß des harmoniſch 
banden Feſtes bildete ein bis in die erſten Morgen⸗ 
tunden währendes Tanzkränzchen. 

* Roſenberg, 18. Januar. Am 16. d. Mts. 
wurde der Kutſcher aus Gr. Jauth beim Anſpannen 
der Pferde von einem plötzlich ſcheu gewordenen Pferde 
ſo ſtark im Geſichte verletzt, daß der Bedauernswerthe 
alle Zähne einbüßte und ihm die Oberlippe beinahe 
ganz abgeſchlagen wurde. 

* Konitz, 18. Jan. Der hieſige Kreistag hat 
geſtern nach ſehr lebhafter Debatte mit 15 gegen 4 
Stimmen die Uebernahme der geſammten Grund⸗ 
erwerbskoſten im hieſigen Kreiſe für die projectirte 
Bahnlinie Nakel⸗Konitz beſchloſſen. Es werden circa 
18 Hectar erforderlich ſein, deren Erwerb auf circa 
81,000 Mk. veranſchlagt iſt. Ein früherer Kreistag 
hatte ſich bekanntlich nur bereit erklärt, eine Summe 
bis zur Höhe von 50,000 Mk. an die Bahn zu wen⸗ 
den, doch war der Miniſter darauf nicht eingegangen. 
Die nach dem jetzigen Beſchluß erforderlich werdende 
Summe ſoll durch eine Anleihe aufgebracht werden. 

* Flatow, 18. Jan. Nach den im Flatower 
Kreisblatt im Laufe des Jahres 1888 bekannt ge⸗ 
machten Bränden haben in demſelben in zuſammen 
19 Ortſchaften überhaupt 35 Brände ſtattgefunden, 
von denen am meiſten Kamin und das dazu gehörige 
Dombrowo betroffen wurde und Zwar 7 Mal. 

* Thorn, 17. Jan. Herr Joſef vou Gajewski, 
der wohlhabendſte polnische Grundbeſitzer in Weſtpr., 
dem auch die Güter Turzyn, Mgowo, Piontkowo, 
Elzanowo und Wolicz gehörten, iſt in Turzyn ge⸗ 
ſtorben. 

O Allenſtein, 19. Jan. NR iſt ſchon wieder 
eine neue Zeitung (Oſtpreußiſches Intellegenzblatt, 
Central⸗Organ für Handel und Verkehr) erſchienen. 
Redacteur iſt ein Herr Silberſtein. Es erſcheinen in 
Allenſtein nunmehr zwei „parteiloſe“ Blätter, ein 
amtliches und ein polniſches Blatt, im ganzen vier 
Zeitungen. 

Schwetz, 18. Januar. Auf dem hieſigen Wochen⸗ 
markte kauften in dieſen Tagen zwei Schifferfamilien, 
welche hier überwinterten, und eine Beamtenfamilie 
von einer Frau vom Lande ſogenannte Glumſe. Nach 
dem Genuſſe derſelben erkrankten acht Perſonen jo ge⸗ 
fährlich unter allen Symptomen der Vergiftung, daß 
ärztliche Hilfe ſchleunigſt in Anſpruch genommen wurde. 
Wahrſcheinlich iſt die Milch in bleihaltigen, nicht ver⸗ 
zinnten Gefäßen aufbewahrt worden und iſt dadurch 
eine Vergiftung derſelben herbeigeführt. Der Name 
der Verkäuferin iſt nach den „N. W. M.“ noch nicht 
ermittelt. 

Mohrungen, 20. Jan. Am Sonntag hielt 
der Vorſchuß⸗Verein (E. G.) ſeine General⸗Verſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende, Herr Lehrer Deycke, er⸗ 
ſtattete den Geſchäfts- und Kaſſenbericht pro 1888, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 548,690,35 M. 
balancirte. — Am Sonnabend, den 19. d. M., hielt 
der geſellige Lehrerverein im Victoria⸗Hotel ſein Winter 
vergnügen unter geringer Betheiligung, was wohl an 
dem ſchlechten Wetter ſeinen Grund hatte, verbunden 
mit Tanz und muſikaliſchen Aufführungen ab. 

S. Liebſtadt, 20. Jan. Wie ſehr manche Menſchen 
im Leben ihre gewiſſen Pech⸗ und Unglückstage haben, 
das hat in dem kaum begonnenen neuen Jahre der 
Beſitzer Packheiſer in Kleinefeld (etwa 13 Meile von 
hier entfernt) erfahren. Am Donnerſtage nach dem 
Feſte brannte demſelben eine große Scheune, mit ſämmt⸗ 
lichen darin befindlichen Futtervorräthen und unge⸗ 
droſchenem Getreide vollſtändig nieder. An dem darauf 
fun im d Donnerſtag verendete ihm eine große Ferkel?“ 
au im Werthe von ca. 120 Mark. Am letztvergangenen 
Donnerſtage (alſo d. 17. d. M.) nun brach fein 13jäh⸗ 
riger Sohn — der ſich bei einem hieſigen Lehrer in 
Unterricht und Penſion befindet — beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf der Straße dicht über den Knöcheln das 
rechte Bein. Während nun die Eltern des verwundeten 
Knaben am andern Morgen herbeieilten und am 
Schmerzenslager ihres Kindes weilten, gingen alle 
ihre übrigen Hofgebäude in Flammen auf, wobei nicht 
nur ſämmtliches todte Inventar, ſondern auch mehr” 
rere Stücke Vieh mitverbrannten. Da der Beſchädigte 
mit ſeinen Gebäuden und Inventar nur ſehr mäßig 
gegen Feuersgefahr verſichert war, ſo erleidet derſelbe 
einen recht empfindlichen Verluſt. Nach allen vor⸗ 
handenen Merkmalen zu ſchließen, iſt dieſes Schaden⸗ 
feuer in beiden Fällen durch ruchloſe Hände angelegt, 
Kg glaubt man dem Thäter auch bereits auf der Spur 
zu fein. u 
Marienwerder, 18. Januar. Der erſte dies“ 
jährige Fettviehmarkt wird hier Donnerſtag, den 
24. Januar, abgehalten werden. f 

( ) Saalfeld, 20. Jan. In der geſtrigeß 
Sitzung des Bienenvereins, die nur von 7 Mitgliedern 


wird der Verein von Baron Rothſchütz aus Weiche? 
burg zwei Krainer Bienenvölker kommen laſſen, die 
ſelben aber nicht wie ſonſt verlooſen, ſondern 19 
kaufen; man hat nämlich die Erfahrung gemacht, daß 
Mitglieder, welche ſehr bald nach ihrem Eintritt 1 
den Beſitz eines Stockes gelaugt waren, bald dar!) 
austraten. ö a 

* Dt. Eylau, 18. Januar. Geſtern morhs 
fand man das Dienſtmädchen des Herrn Amtsrichte 
Glückmann in ihrem Schlafgemach leblos an % 
Thür liegen. Allen Anzeichen nach hat die Bedauet “ 


ſerne hier fertig geſtellt iſt. 


>; 


werthe den Qualm einer von ihr niedergefehtaußte 
Petroleumlampe, welche ſie die Nacht über brennen 


eb, eingeathmet, iſt dann noch erwacht und hat ſich 
bis zur Thür geſchleppt, wo ſie bewußtlos niederſank. 
Man zweifelt, wie der „D. A. 3.“ berichtet wird, an 
ihrem Aufkommen. i 

Königsberg, 19. Jan. 
aus Rußlaud iſt in der eben vergangenen Woche des 
ruſſiſchen Neujahrsfeſtes wegen nur eine mäßige ge⸗ 
weſen; geſtern langten von dort 73 Waggonladungen 
mit Getreide hier an. — Die Fiſchzüge ſowohl auf 
dem Friſchen wie Kuriſchen Haffe ſind in den letzten 

agen recht ergiebige geweſen; von dem erſteren waren 
heute 27 Schlitten und von dem letzteren 21 Wagen 
mit Fiſchen hier angelangt. — Vermißt wird ein auf 
dem Tragheim wohnhafter, den beſſeren Ständen an⸗ 
gehöriger junger Mann. Derſelbe hat ſich vor acht 
Tagen von Hauſe fortbegeben, ohne bis jetzt zurückge⸗ 
kehrt zu ſein. Man befürchtet leider, daß dem jungen 
Manne ein Unglück zugeſtoßen iſt. — Der 13 Jahre 
alte Knabe Paul M., Sohn eines auf dem Neuroß⸗ 
gärter Kirchenberge wohnhaften Formers, hat ſich geſtern 
rüh 8 Uhr aus der Wohnung, laut der „K. H. Z.,“ 
einer Eltern entfernt und iſt bisher nicht dorthin zu⸗ 
rückgekehrt. Es wird ebenfalls vermuthet, daß ihm ein 
Unglück zugeſtoßen iſt. 

Königsberg, 18. Jan. 
Aula wurde heute pünktlich um 111 Uhr die Feier 
des Krönungstages begonnen. Die Feſtrede hielt Pro⸗ 
ſeſſor Schöne. Preiſe haben erhalten: in der thologi⸗ 
ſchen Fakultät stud. Otto Grabowski 200 Mk., Rudolf 
Lettau 100 Mk, in der juriſtiſchen Fakultät stud. Os⸗ 
kar Schweichler 60 Mk. in der mediziniſchen Fakultät 
Niemand, in der philoſophiſchen Fakultät der Studi⸗ 
rende der Geſchichte und Geographie Hugo Bonk 150 
ME, der Studirende der Theologie und Philologie 
Johannes Holz 75 Mk., der Studirende der Mathe⸗ 
matik Viktor Mögenburg 75 M. 

Pillau, 18. Jan. Trotzdem alles aufgeboten, 
um in den letzten Tagen das Eis aus dem inneren 
Hafen ſoviel wie möglich zu entfernen, iſt das Ein⸗ 
und Auslaufen doch noch immer mit viel Schwierig⸗ 
keiten verbunden. — Heute früh wurde der Guts⸗In⸗ 
ſpektor N. . . aus Camſtigall todt in ſeinem Bette 


aufgefunden. 

Wehlau, 18. Januar. Wehlau ſoll wieder 
Garniſonort werden. Geſtern und heute waren die 
Herren Geh. Kriegsrath Merlecker und Garniſon⸗ 
Bauinſpector Allihin aus Königsberg hier anweſend, 
um ſich davon zu überzeugen, ob die Stadt im Stande 
ſei, vom 1. April d. J. ab drei Batterien reſp. eine 
Abtheilung eines gegenwärtig in Königsberg garni⸗ 
ſontrenden Artillerie⸗Aegiments (Oſtpr. Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 1) bei ſich ſo lange aufzunehmen, bis 
der Bau einer in Ausſicht genommenen Artillerie-Ka⸗ 


In der Univerſitäts⸗ 


Inſterburg, 17. Januar. Die Aufnahme von 


Stuten in das oſtpreußiſche Stutbuch für edles Halb⸗ 
blut ſollen in dieſem Jahre beginnen. Die Geſammt⸗ 
kommiſſion für das Stutbuch tritt vorausſichtlich 
im März d. J. zuſammen, um auch über die bis 
dahin eingegangenen Aufträge auf Eintragung der 
Stuten der Privatgeſtüte zu beſchließen. Anträge 
ſiud ſchriftlich an den Generalſekretär Stöckel in 
Inſterburg zu richten. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Adler = Orden 3. Klaſſe mit der Schleife, den rothen 


8 Orden 4. Klaſſe erhielten die Herren Steuer⸗ 


„Herr 
ehein heraus. Die übrigen 
Mitwirkenden trugen zum Gelingen redlich bei und 
die das ſehr zahl⸗ 
befriedigte und zu 


N rl. Teve 
morgen „Dienſtag) ihr 1775. und 95 Naben 75 


Jahre mit großem Lacherfolge gegebene 
Treptom che PoſſeJägerliebchen“ gewählt, ir wer 


Umbau be 
Gemeinde N 


eine Bretterwand in ſchöner 


8 der Kapelle, 2 5 
hinter dem SHochaltat, gezogen ist, die g Ar 95e 


welches dort ſeit alters 


f g d i 
Glasthüre vermittelt, welche ſich an der laden Seite 


deſcgaft in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 


Sektionsbezirk des Stadtkreiſes Elbing gehören, nicht 


Die Getreidezufuhr 


aubten] vor Kurzem das Gerücht von Mund zu Mund, das 


Regiment käme demnächſt nach Elbing in Garniſon. 
Wie das Gerücht, das natürlich nur ein leeres iſt, 
entſtanden, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt. 1 

* [Vom großen Looſe] iſt der größte Theil 
nach Dirſchau gefallen, 15,000 Mk. jedoch erhält der 
„Voſſ. Zig.“ zufolge der Kriminalſchutzmann Otto in 
Danzig auf ſeinen Antheil. 

* Ge irks⸗Eiſenbahnrath.] Die Wahlperiode 
des bishe gen Bezirks⸗Eiſenbahnraths bei der königl. 
Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg iſt abgelaufen. Die 
kaufmänniſchen Corporationen, landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Centralvereine x. haben daher in nächſter 
Zeit Neuwahlen ihrer Delegirten zu vollziehen. 

[Entgieiſung.] Geſtern, Sonntag, Vormittag, 
wurde auf unſerem Bahnhofe vangirt; in Folge 
al Weichenſtellung entgleiſte ein Güterwagen und 
perrte beide Geleiſe. Wider Erwarten gelang es 
nach kaum 1 Stunde das eine Geleiſe frei zu machen, 
io, daß die Perſonenzüge nach Verlauf dieſer Zeit 
wieder die Strecke paſſiren konnten. 5 

*(Perſonalien.] Die Gerichtsaſſeſſoren Arthur 
Schultz in Thorn und Franz Stadie in Allenſtein 
ſind zu Amtsrichtern, Erſterer bei dem Amtsgerichte 
in Neuenburg, Letzterer bei dem Amtsgerichte in 
Carthaus, ernannt worden. Die Wiederwahl des 
8 e Otto Reimann zum Bürgermeiſter 
der Stadt Rieſenburg auf eine weitere Wahlperiode 
iſt beſtätigt. Der Gerichtsvollzieher Würfel bei dem 
Amtsgerichte in Schöneck iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft an das Amtsgericht zu Pr. Stargardt und der 
Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher Ducki bei dem 
Amtsgerichte in Vandsburg als Gefangenaufſeher an 
das Juſtizgefängniß in Graudenz verſetzt worden. 
Die durch die Verſetzung des Förſters Thiele erledigte 
Förſterſtelle zu Mühlheide in der Oberförſterei Schloppe 
iſt vom 1. Februar ab dem Förſter Borkenhagen, 
bisher in der Oberförſterei Bülowsheide, definitiv 
übertragen. Die durch die Penſionirung des Förſters 
Döring erledigte Förſterſtelle zu Wildungen in der 
Oberförſterei Zanderbrück iſt vom 1. Februar ab dem 
Förſter Thiele, bisher in der Oberförſterei Schloppe, 
definitiv übertragen. Dem Forſtaufſeher und Schreib- 
gehülfen Deltow, bisher in der Oberförſterei Pflaſter⸗ 
mühl, iſt unter Ernennung zum Förſter die durch die 
Verſetzung des Förſters Bortenhagen erledigte Stelle 
zu Neuhütte in der Oberförſterei Bülowsheide vom 
1. Februar d. J. ab definitiv übertragen. Der Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Dr. jur. von der Groeben in Lyck iſt 
zum Landrath ernannt und demſeiben das Landraths⸗ 
amt im Kreiſe Lyck übertragen worden. 

* [Die Zahl der Rechtsanwälte hat im Deuts 
ſchen Reiche im Jahre 1888 ungefähr in demſelben 
Maße zugenommen, wie in den Vorjahren. Es ſind 
im Ganzen 454 Eintragungen in die Anwaltsliſten 
deutſcher Gerichte erfolgt, denen 292 Löſchungen ge⸗ 
genüberſtehen. Es ergieot ſich hieraus eine Zunahme 
um 162. 

* [Berficherung gegen Unfälle auf ruſſiſchen 
Bahnen.) cherung g f f ruſſiſch 

rowo und Granica können ſich nach einer Mittheilun 
der „Oſtd. Pr.“ von Ende dieſes Monats 10 die 
Reiſenden gegen Eiſenbahnunfälle verſichern. 

[der Hauptgewinn von 50,000 Mark. 
In der Ziehung der Schleſiſchen Gold⸗ und Silber⸗ 
lotterie fiel auf Nr. 52987 in eine Dortmunder 
Kollekte. 

Von der Veröffentlichung einer Taxe für 
homböopathiſche Mittel, die bereits ausgearbeitet 
war, iſt, wie die Apotheker⸗Zeitung mittheilt, Seitens 
der oberſten Behörde Abſtand genommen worden. 

„(Warnung für Auswanderer.) In Meſtre 
bei Venedig kamen in furchtbarem Zuſtande 500 
aus Braſilien zurückkehrende deutſche Auswanderer 
an, welche gewiſſenloſen Auswanderungsagenten zum 
Opfer gefallen ſind. 

luUeberſicht der Witterung.] Ein tiefes 
Minimum unter 732 mm liegt über Nordſkandinavien, 
Wind und Wetter über ganz Nord⸗ und Mitteleuropa 
beherrſchend und über Nordweſteuropa vielfach ſtürmiſche 
Luftbewegung hervorrufend. Ueber Centraleuropa iſt 
bei trüber, ſtellenweiſe regneriſcher Witterung die 
Temperatur erheblich geſtiegen. In Norddeutſchland 
it Thauwetter eingetreten, dagegen im ſüdlichen 
Deutſchland dauert der Froſt noch unverändert fort. 

(Weichſel und Nogat.] Das preußiſche Her⸗ 
renhaus hatte in der vorigen Seſſion bei Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Regulirung der 
Stromverhältniſſe in der Weichſel und Nogat, 
beſchloſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, zur grö⸗ 
ßeren Sicherung der Nogatniederung die Regulirung 
der Nogat in Erwägung zu ziehen, bei welcher eine 
Verminderung des durch die Nogat dem friſchen Haff 
zuzuführenden Waſſers vermieden wird. ie die 
Staatsregierung in der Ueberſicht über ihre Ente 
ſchließungen zu den Beſchlüſſen des Herrenhauſes in 
der Seſſion 1888 mittheilt; hat dieſelbe in Folge 
dieſes Beſchluſſes zunächſt die königliche Akademie des 
Bauweſens zur gutachtlichen Aeußerung darüber auf 
gefordert, 1. ob mit Rückſicht auf die in der Landes⸗ 
vertretung erhobenen Bedenken und auf die Erfah⸗ 
zungen, welche bei dem ungünſtigen Verlaufe des im 
Jahre 1888 eingetretenen Hochwaſſers, ſowie überhaupt 
Erſtattung des Gutachtens vom 28. Mai 1881 ge⸗ 
macht ſind, eine entſprechende Abänderung des letzteren 
geboten erſcheint, und ob insbeſondere die Nogat bei 
ihrer Abzweigung überhaupt oder doch zeitweiſe bei 
Hochwaſſer geſperrt werden kann, ohne daß dadurch 
eine Gefährdung des Pillauer Hafens eintritt, 2. ob 
die Fortſchritte, welche auf dem Gebiete der Technik 
in neuerer Zeit gemacht ſind, es ermöglichen würden, 
auch ohne die Spülkraft des Nogatwaſſers den Pil⸗ 
lauer Hafeneingang anderweit durch künſtliche Mittel 
dauernd und ohne zu große Beläſtigung der Schiff⸗ 
fahrt in der erforderlichen Tiefe offen zu halten, 3. 
ob der Abſperrung der Nogat, abgeſehen von dem be⸗ 
fürchteten nachtheiligen Einfluſſe auf den Pillauer 
Hafen, noch anderweite Bedenken entgegenſtehen, und 
ob deſſen ungeachtet die Ausführung dieſes Projects 
ſich empfehlen würde, weil die davon zu erwartenden 
Vortheile von vorwiegender Bedeutung ſind, 4. ob 
und event. welche Maßregeln zur Abwendung von 
Ueberſchwemmungsgefahren bis zu dem Zeitpunkte an⸗ 
— werden müſſen, wo die Nogat event. abzu⸗ 


perren ſein würde. — Die Abgabe dieſer gutachtlichen K 


Aeußerungen ſteht noch aus. 

Glätte.) In Folge der koloſſalen Glätte in 
unſeren Straßen ſind am Sonnabend und auch Sonn⸗ 
ald mehrere Perſonen zu Fall gekommen. Eine der 
Aergefährlichſten Paſſagen war die vor unſerem 
Rs 

Prügelei. gwiſchen einer fehr erregten Haus⸗ 
ee und 9 55 Arbeiter 5 es ken Nach⸗ 
mi bes nach zum Streit und ſchließlich zur Prügelei, 
wobei Erſtere aber den Kürzeren zog und nicht un⸗ 
bedeutende Contuſionen im Geſicht erhielt. Der Vorfall 
ſpielte ſich auf dem Fiſchervorberg ab. 

(Eine vielfach vorbeſtrafte Obſervatin 


Auf den ruſſiſchen Grenzſtationen Alexan⸗ 


wurde am Sonnabend Nachmittag dabei abgefaßt, als 
dieſelbe ein großes Umſchlagetuch aus dem Geſchäfts⸗ 
lokal eines in der Königsbergerthorſtraße wohn aften 
Kaufmanns geſtohlen hatte. Die Diebin wurde vers 
haftet. — In einem anderen Falle iſt ein muthmaßlich 
geſtohlener Kinder⸗Paletot für ein Mädchen von 7 


bis 10 Jahren polizeilich beſchlagnahmt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 21. Januar. 

An der Ueberfähre zu Zeyer erſchien am 30. Sep⸗ 
tember v. J. als erſter Wagen der des Beſitzers a 
und als zweiter der von dem Knechte Anton Wobbe 
von hier geführte. Bei der Ankunft am diesseitigen 
Lande ordnete der Fuhrmann das Ausfahren an, will 
auch zum Beſitzer Eſau geſagt haben, zuerſt zu fahren. 
Es fuhr indeſſen der Knecht Wobbe, der die Aeuße⸗ 
rung des Fuhrmanns nicht gehört haben will, zuerſt 
aus der Fähre. Hierbei wurde das Pferd des Eſau 
aus der Fähre, ſowie der Fährmann in die Nogat 

eworfen und Beſitzer Eſau vom 1 zur 
Erde geſchleudert, wobei derſelbe eine opferlebung 
erhielt. Der Fährmann, ſowie das Pferd des Eſau 
wurden gerettet. Es ſteht deshalb der Knecht Wobbe 
unter Anklage. Derſelbe wird von der vorſätzlichen 
Sachbeſchädigung freigeſprochen, dagegen wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung, $ 230 St.⸗G.⸗B., zu 5 Tagen 
Gefüngniß verurtheilt. — Der Glaſergeſelle Samuel 
Carl Müller von hier ſteht abermals unter Anklage 
und wird für überführt erachtet, am 3. Auguſt ſeinen 
leiblichen Vater gemißhandelt und vorſätzlich Sachen 
deſſelben beſchädigt zu haben. Bereits dieſerhalb vor⸗ 
bea wird auf eine Strafe von 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß und ſofortige Verhaftung erkannt. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Heydekrug, 18. Jan. In der Nacht vom 
16. zum 17. d. Mts. ſind in der Ibenhorſter 
Forſt 2 Elche von Wilddieben erlegt. Das eine 
der beiden Thiere (es ſoll ein Gewicht von 12 Cent⸗ 
ner gehabt haben) iſt im Walde liegen geblieben; 
das andere ſcheint mit einem Schlitten ſortgeſchafft zu 
ſein, deſſen Spur aber nur bis zum Skirwithſtrome 
verfolgt werden konnte. Alle weiteren Recherchen 
ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben. (M. Dpfb.) 


Kuuſt und Literatur. 


* Die berühmte Sängerin Ilma Murska, welche 
unter der Bezeichnung „die kroatiſche Nachtigall“ einen 
Weltruf genoſſen und insbeſondere in Wien Triumphe 
gefeiert hat, il — im tiefſten Elend aus Amerika zurück⸗ 
gekehrt — in München plötzlich geſtorben. Ihre 
Tochter hat ſich aus Gram über den Tod der Mutter 
vergiftet. 5 

Die Nachricht von einer Vorſtellung für 
Schüler im Königlichen Theater zu Berlin zur 
Feier des Kaiſers⸗Geburtstages, zu welcher je zwei 
Schüler Er dortigen Schule freien Eintritt erhalten 
ſollten, beſtätigt ſich nach einer Berliner Correſpon⸗ 
denz nicht. 

* Köln, 20. Jan. Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein hat eine Sängerfahrt nach Rom für den 
Monat April geplant. 

* Wie verlautet, hat Kaiſer Wilhelm durch das 
Hofmarſchallamt die Nachricht nach Görlitz gelangen 
laſſen, daß er dem 10. ſchleſiſchen Muſikfeſte, 
welches am 2., 3. und 4. Juni daſelbſt ſtattfindet, bei⸗ 
zuwohnen gedenke. 

» Dem Vernehmen nach wird die Vormittags⸗ 
Generalprobe der „Götterdämmerung“ in Anwe⸗ 
ſenheit des Kaiſers am 25. d. M. um 11 Uhr im 
kgl. Opernhauſe zu Berlin ſtattfinden. 

. Bayrenth, 19. Jan. Nach nunmehrigen Be⸗ 
ſtimmungen werden auch in dieſem Jahre in der Zeit 
ſpfeis zterſelbſt fn Hand Rang Dübarniehr 

e hierſe attfinden. Zur Aufführung gelangen 
e „Triſtan und Iſolde“ 5 9 keiſter⸗ 
inger“. 


Vermiſchtes. 

— Der Kaiſer hat dem Fräulein Hegewiſch zu 
Kiel eine koſtbare goldene Broche mit ſeinen Initialen 
und der Fürſtenkrone verehrt. Fräulein Hegewiſch, 
eine ſehr bekannte Dame in Schleswig⸗Holſtein, hat 
nämlich vor Kurzem ihre am Düſternbrooker Wege 
reizend gelegene Villa nebſt großem Garten der Uni⸗ 
verſität zum Bau eines Kunſtmuſeums geſchenkt. 

— Am 25. Januar veranſtaltet die deutſche Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft einen Abſchiedskommers zu Ehren 
des demnächſt von hier ſcheidenden Hauptmanns 
Wißmann im großen Saale des Architektenhauſes. 

— Vergiftung aus Fahrläſſigkeit. Ein 
Apothekergehilfe in Pankow bei Berlin, welcher den 
Tod eines Kindes durch ſeine unſelige Verwechſelung 
des Medikamentes — er hatte ſtatt Colomel Mor⸗ 
phium an die von ihm bereitete Medizin gethan — 
herbeigeführt, iſt ſeit jenem Unglückstage ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Nachdem er ſeinen Irrthum bemerlt, war 
er in wahnſinnigſter Haſt zu den Eltern des kranken 
Kindes geſtürzt. Als er dort den Ausſpruch des ge⸗ 
rade anweſenden Arztes hörte, daß der kleine Patient 
unxettbar verloren ſei, ſtürzte er fort und iſt ſeitdem 
nicht mehr geſehen worden. 5 b 

* London, 18. Jan. Nach weiteren Nachrichten 
über das Grubenunglück bei Hyde ſind bis jetzt 
14 Leichen zu Tage gefördert worden. Man fürchtet, 
daß noch weitere Perſonen bei der Exploſion den Tod 
gefunden haben. a a 

Potsdam. In das hiefige Gerichtsgefängniß 
wurde der 28jährige Maler eingeliefert, welcher vor 
Weihnachten in Rathenow ſeine 22jährige bildſchöne 
Frau um 30 Pfennige, die ſie nach ſeiner Anſicht zu 
viel ausgegeben, ermordete, ſich dann mit dem 
14 Jahre alten Kinde neben der Leiche ins Bett ge⸗ 
legt und ſich am Morgen zu entleiben verſucht hat. 
Als die Thür zur Wohnung gewaltſam geöffnet wurde, 
fand man auf dem Tiſch den Weihnachtsbaum ſtehen, 
welchen die Eheleute angefangen hatten, auszuputzen. 

— Mit dem Tode des Großmeiſters Profeſſor 
Herrig iſt über die Loge Royal Pork und ihre 
Tochterlogen cine vierwöchentliche Trauerzeit herein⸗ 
gebrochen. Während derſelben ruhen alle Arbeiten; 
alsdann findet eine Trauerloge für den entſchlafenen 
Großmeiſter ſtatt. Herrig gehörte zu den Vertrauten 

aiſer Friedrichs in 1 8 7 Auch Kaiſer Wil⸗ 
helm II. war ihm ſehr wohlwollend entgegengetreten, 
als er nach altem Brauch mit den anderen Berliner 
Großmeiſtern zuſammen die Verzeichniſſe der Mit⸗ 
glieder überreichte. Prinz Wilhelm von Baden, der 
nahe Verwandte des Kaiſers, iſt Ehren⸗Großmeiſter 
von Royal York, und der Kronprinz von Schweden 
Landes⸗Großmeiſter. Unter der Großmeiſterſchaft 
Herrig's hob die Loge die Beſchränkung der üglie⸗ 
derſchaft auf das chriſtliche Bekenntniß auf. Zur Wahl 
ſeines Nachfolgers entſenden ſämmtliche Töchterlogen 
Abgeordnete nach Berlin. Auf Herrig hatten ſich 
zahlreiche Ehren gehäuft. Er war Ehrenmitglied der 
großen Loge von Hamburg, der Großloge von Un⸗ 


garn, der großen Loge von Schleſien, von Braun⸗ 
chweig 5 VER Einzellogen bis na Straß⸗ 
burg, Mühlhausen und Schlettſtadt im Elſaß, 05 
Frankfurt a. M., Hannover u. ſ. w. Es gab woh 
keine altberühmte Loge, die ihn nicht zum Ehrenmit⸗ 
glied zählte. 


Br OB RER BI EEE A TE ae 
Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 21. Januar. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Auckhland vom 20. Jannar iſt das 
Kanonenboot „Eber“ aus Samoa dort ein⸗ 
getroffen und hat berichtet, daß keine wei⸗ 
teren Kämpfe ſtattgefunden hätten. Eine 
Feuersbrunſt zerſtörte das deutſche Conſulat 
und zwei benachbarte deutſche Waarenlager. 

Waſhington, 21. Januar. Bayard er⸗ 
hielt aus Apia eine Nachricht, daß ein von 
Deutſchen verhafteter Amerikaner ſofort in 
Freiheit geſetzt worden ſei. Die letzten im 
auswärtigen Amte angelangten Nachrichten 
aus Samoa beſagen, daß dort alles ruhig ſei. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


örſe: Ruhig. Cours vom 19.1. | 21.11. 
Neuffen l. 5 pet Anleihe v. 1871173 | 100,10 100,10 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,40 101,40 
34 pCt. Beitpreutiiche Pfandbriefe. 10750 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,50 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,70 85,70 
Ruſſiſche Banknoten a ent ic 217,10 | 216,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,10 169,20 
Deutſche Reichsanleihe 5 108,80 | 108,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 108,40 | 108,30 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,20 95,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 113,60 113,60 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom S eie 21.1. 
Weizen Januar 198,75 | 198,70 
April⸗Mai 199,50 | 199,50 
oggen ſtill. 
W Gast £ 155,70 | 155,70 
Mai⸗Juni 156,— | 156,20 
Petroleum loco | 25, — 25 — 
Rüböl Januar 60,— | 60,50 
April⸗Mai 59.— 59,— 
Spiritus 70er loco 33,90 | 34,10 


Königsberg, 21. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: matt. 
Zufuhr: 50,000 Liter. 


Loco contingentirt 53,— 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 33,50 „ Geld. 
Januar contingentirt 53,.— „ Brief 
Januar nicht contingentirt 33,50 „ Brief. 


Danzig, den 19. Januar. 

Weizen: Feſt. 00 Tonnen. Für bunt und hel⸗ 
farbig inländiſch 161. — 4, hellbunt inländ. 178 
„, hochbunt und glaſig inländiſch 186,— A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 142,50 4, Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 145,50 & 

Roggen: Unveränd. Inländ. 139 4, zul. oder 
poln. zum Tranſit 188 4, pr. April⸗Mai 120 yo. 
zum Tranſit 94,00 A. 

Gerſte: Loco große inländiſch 112 &, 
inl. — A. 

Hafer: Loco inl. 118 „ Erbſen: Loco 
4 


loco kleine 
inländ. 


Spiritus loco pro 10,000 Liter pCt. contingentirter 
51,50 , nicht contingentirter 32,90 1 


Butter: Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 19. Januar. 
Gertraudten⸗Straße 22. 

Trotzdem der Conſum, wie ſtets um dieſe Zeit, äußerſt 
ſchwach blieb, waren die Zufuhren von Hofbutter nur klein 
und Preiſe unverändert. Von Landbutter trafen dagegen 
größere Sendungen ein und obwohl die Preiſe weſentlich 
ermäßigt wurden, blieb der größte Theil unverkauft. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen ⸗Durchſchnitts ⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 


Hof: u. Genoſſenſchafts⸗Vutter Ia. p. 50 Ko. 4113 117 
Ila. 8 „ 110—112 

Landbutter: Preußiſche Fi „ 90 — 95 
10 Netzbrücher Sr, „ 90— 95 

7 Pommerſche 5 „ 90— 93 

5 Polniſche 17 „ 90 95 

55 Bayriſche Senn⸗ 60 „ 199-105 

A Bayriſche Land⸗ 7 „ 80 — 85 

71 Schleſiſche " [2 85— 80 

15 Galiziſche 10 „ 70— 72 
Margarine 40 — 65 


Tendenz: Bei ruhigem Geſchäft konnten ſich Preiſe für 
Hofbutter dehaupten, während die bisherigen hohen Preiſe 
für Landbutter ſich weſentlich abſchwächten. 


Königsberger Produetenbörſe. 


18. 19. 
Jan. Jan. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 177,25 1176,00 | unveränder:. 


Roggen, 120 Pfd. 134,00 1133,00 do. 
Geſſte, 107/8 Pfd. 112,50 112,00 | lau. 
Hafer, feiner 115,00 115,00 unverändert. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 flau 
Bohnen, trockene 120,00 120,00 unverändert. 
Wicken, trockene . | 102,75 105,00 feſt. 


Zuckerbericht. 5 
Magdeburg, 19. Januar. Koruzuder erel von 96 
% Rendement —,—, Kornzucker excl., von 92 la Rende⸗ 
ment 18,10, Kornzucker excl. 880% Rendem. 17,30. Koru⸗ 
zucker excl. von 75% Rendement 14,50 .A Stetig. = 
Sem. Raffinave mit Faß 28,25. — Melis I. mit Fa 
26,75. 


Meteorologiſches. er 
Barometerſtand. IE 7 
Elbing, 21. Januar, Nachmittags 3 Uhr. E 
20 — 5 
Sehr trocken 95 
Beſtändi˖i g ld em 
Schön Wetter Hr 
Veränderlichch e 28 — 
Regen und Wind 
Viel Regen 
nl 


Wind: N. 2 Gr. Wärme. 


Elbinger Standes: Umt. 
om 21. Januar. 
Geburten: Arbeiter Gottfr. Joh. 
Helbing 1 T. — Factor Wilh. Gruhn 
1 S. — Schuhmacher Friedr. Kriſtans 
1 T. — Klempner Auguſt Lebbin 1 S. 
Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 


Sommerfeld 1 S. todtgeb. — Arbeiter 
Hermann Eichler S. 5 M. — Fiſcher 


Johann Gottfr. Lemke 70 J. — Hotel⸗ 
beſitzer Johann Gottfr. Klatt 58 J. — 
Frau Geſchäftsvermittler Minna Levin⸗ 
ſohn, geb. Hammerſtein, 58 J. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Geſtern Morgens 8 ¼ Uhr 
verſchied nach kurzem Leiden mein 
eliebter Mann, unſer lieber Vater, 
Bruder und Schwager 


der Hotelbeſitzer 


Johann Gptttred Mat 


in ſeinem vollendeten 58. Lebens⸗ 
jahre. 
Dieſes zeigen allen Bekannten 
tiefbetrübt an 
Elbing, 21. Januar 1889. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Florentine Klatt, als Gattin. 
Hedwig Klatt, 
Hilmar Klatt, Kinder. 
Anna Klatt, 


Die Beerdigung findet am 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Am Sonnabend, den 19. d. Mts., 


früh 3⅝ Uhr, ſtarb ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann und unſer 


uter Vater, der Fiſcher Gottfried 
emke im 71. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Begräbniß findet Donnerſtag 
den 24, Nachm. 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Fiſcher-Vorberg 35, aus ſtatt. 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 22. Januar er.: 
Beneſiz 
für Fräulein Paula Tewes. 
Letzte Abonnements⸗Vorſtellung! 


Jägerliebchen. 


Poſſe mit Geſang von L. Treptow. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienfing, den 22. Januar er.: 


Vortrag 
des Herrn Hof⸗Schauſpieler 


Franz Gottscheid 


über: „Die Schauſpielkunſt und 
die Schauſpieler.“ 


Der landw. Verein Elbing C. 
verſammelt ſich Dienſtag, d. 22. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in Trunz, im 
Gaſthauſe des Herrn Kuhn. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Städt. Höhere Güchterſchule 
U. Lehreriunenſeminar. 


Zur Feier des Geburtsfeſtes 
unſeres erhabenen Landesherrn, 
des deutſchen Kaiſers und Königs 


von Preußen, Wilhelms II., findet 


am 
Sonnabend, den 26. Januar, 
Morgens 9 Uhr, 
in der Aula der Anſtalt ein Feſtaktus 
(Geſang, Deklamation, Feſtrede und 
Reigen der beiden Turnabtheilungen) 
ſtatt, zu welchem ich die verehrten Eltern 
und Angehörigen unſerer Schülerinnen, 
ſoweit der verfügbare Raum es geſtattet, 
hiermit ganz ergebenſt einlade. 
Director Dr. Witte. 


Gelegenheitsgedichte, 


ernſt und heiter, Lieder zu vorhandenen 
Melodien, Hochzeits⸗Carmen, Tiſch⸗ 
reden u. ſ. w. e 1 
umoriſtiſch, werden auf Beſtellung zu 
jeder Zeit und in kürzeſter Friſt (in 
einer Stunde zu haben) angefertigt. 
Nach auswärts brieflich oder auf telegr. 
Beſtellung. Adreſſe: „Autor“, Exped. 
der „Altpr. Zeitung“, Elbing. Een 


Alter Markt Nr. 57 
2 Treppen ſind 3 gr. eleg. Zimmer, 
möbl. auch unmöbl., mit auch ohne 
Penſion, von gleich oder auch von ſpäter, 
auf Wunſch auch auf mehrere Jahre, 
zu vermiethen. 

Gerh. Reimer. 


Uhr A 


Donnerſtag Vormittags 10 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. b 
b 


A R 
n ein wen Pomade auf ein 
eiches Läppchen, reibe den Gegenstand 
damit fest ab u. putze m. troc 


N e 8 — nache. We 
zei 
0 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band II. Blatt 145 auf den Namen des 
Milchhändler Theodor Ventzki, 
in gütergemeinſchaftlicher Ehe lebend 
mit Marie, geb. Perkowski, 
eingetragene, in Elbing, Holländerſtraße 
5 3 Grundſtück Elbing XV. 
r. 


am 9. April 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — ar 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt weder zur Grund⸗ 
ſteuer noch Gebäudeſteuer veranlagt. 
Der Nutzungswerth der neu erbauten 
Gebäude iſt auf 849 Mark abge⸗ 
ſchuz Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, 5 Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes Reagan 
die berückſichten Anſprüche im Range 
en, welche das Eigenthum 


zurücktreten. 

Diejeni 
des Grundſticks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird } 

am 12. April 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 


N 


EEE EN 


Bandwurm 
mit Kopf und ſonſtige Einge⸗ 
weidewürmer beſeitigt Richard 
Mohrmann, Berlin, Linden⸗ 


raße 12. (Auch brieflich.) & 
rochüre „Quälgeiſter“ 


gegen PR 
50 Pfennige in Briefmarken. 5 


1. Qualität, 
vollmundig und nahrhaft, empfiehlt 
angelegentlichſt, auch für Reconvalescente. 
Wiederverkäufern gewähre ich Rabatt. 


S. Ochs. 


Den 


welche Franzöſiſch, Eugliſch, Ita⸗ 
ten‘ ah oder Ruſſiſch 
wirklich ſprechen lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen 
durch die 
Rosenthal 'ſche Verlagshandlung 
in zig. 


in großen Doſen à 10 
beim Einkauf auf die jeder Doſe aufgedruckte 
Schutzmarke „Globus“ zu achten. 


räthig in den meiſten Geſchäften. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Elbinger Kirchenchor. 
Generalprobe zu „Faust“ es“ 


Dienſtag, den 22. Januar, Abends 7 Uhr, 


in der Bürger⸗Reſſource. 
Entree 1 Mark. 


Theodor Carstenn. 
Achtung auf Schutzmarke 
„Globus“, 


Es liegt in Jedermanns eigenem 


Intereſſe, der meine anerkannt vorzügliche 


Metall-Putzpomade 


f. benutzen will 


Vor⸗ 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 


der hieſigen Ober-Poſtdirection als un- 


beſtellbar: 

Einſchreibebriefe: an Stein in 
Eutin, aufgegeben am 23. 8. 88 in 
Danzig; an Frl. Veronika v. Grywald 
in Posen, aufgegeben am 17. 10. 88 in 


Pr. Stargard; an Cohn in Berlin, auf: 


gegeben am 12. 10. 88 in Danzig; an 
J. Karpinski in Liſſewo, aufgegeben am 
22. 8. 88 in Mocker; an Rentier von 
Skribinski in Wernigerode, aufgegeben 
am 22. 9. 88 in Thorn. 

Poſtanweiſungen: an Gutsbeſitzer 
Krekel in Neuteicher⸗Niederfeld bei Neu⸗ 
teich über 3 M., aufgegeben am 13. 11. 
88 in Dirſchau; an Eccas in Berlin 
über 3 M. 50 Pf., aufgegeben am 
18. 8. 88 in Pr. Stargard; an Ein⸗ 
wohner Labowski in Johannisdorf bei 
Schadewinkel über 30 M., aufgegeben 
am 15. 8. 88 in Marienwerder; an 
Joſeph Wolinski in Lauenburg über 
2 M., anfgegeben am 19. 10. 88 in 
Thorn. 

Briefe mit Werthinhalt: an 
Meyer in Bad Nenndorf mit 10 M. 
Inhalt, aufgegeben am 13. 7. 88 in 
Danzig; an Görtz in Berlin mit 10 M. 
Inhalt, aufgegeben am 9. 7. 88 in 
Danzig; an Cohen in Berlin, enthaltend 
eine alte Taſchenuhr, aufgegeben am 
9. 10. 88 in Danzig; an Frl. A 
de Goupy in Berlin mit 11 M., 


an die Weſtpr. Feuerverſicherung in 
Marienwerder mit 4 M., aufgegeben 
am 7. 10. 88 in Gollub. 

Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die genannten 
Sendungen bezw. über die betreffenden 
Geldbeträge zum Beſten der Poſtarmen⸗ 
kaſſe verfügt werden wird. 

Danzig, den 15. Januar 1889. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


Wagener. 


J. J. H. Kuch 


Büchſeu macher, 


Elbing, Eleiſcherftr. 10, 


empfiehlt i 
Jagd⸗ und Scheiben- 


m Gewehre 5. 
** aller Syſteme. ER 
Lefaucheux⸗ und &entralfeuer: 
Doppelfliuten von 36 ME an. — 
Drillinge, Pürſch⸗ und Scheiben: 
büchſen. — Flobert⸗, Warnant⸗ 
und Tetris u — is 
volver, Terzerole und Piſtolen. 


Größtes leifungsfähigfes 


Topp. 


| ünfefedern, | 
wie fie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich! 
noch abzugeben und verſende Poſt⸗ 

packete f 
9 Pfd. Netto a Mk. 1,40 


pro Pfund 


egen Nachnahme oder vorherige 

Einſendung des Betrages. — Für 

klare Waare garantire und nehme,! 
was nicht gefällt, zurück. 


f 
Rudolf Müller, Son. 


auf- 
gegeben am 3. 10. 88 in Dt. Eylau; | WW 


N Für 1559 


find ſämmtliche neuen 


Strickbaumwollen, 


2 b 
8 


Eſtremadura, Vigogne, 


zu Original⸗Fabrikpreiſen in wie bekannt nur beſten Qualitäten 


eingetroffen. 


Vigogne Peruviana, 
nur beſtes Fabrikat, weich u. haltbar, 
½ Zollpf. 0,68, Lage ½0 0,14. 

Vigogne II. Qualität, 
f ) Zollpf, 0,60. 
Vigogne III. ½ Zollpf. 0,58. 
Blaue Baumwolle, Sg 
f echt Indigo blau, 
Braune Baumwolle, dopp. gefärbt, 
½ Zollpf. 0,63 an, Lage 0,09. 
Ponceau Strickbaumwolle, 
½ Zollpf. 0,88, Lage 0,09. 
Einfarbige, melirte gezwirnte Baum⸗ 
wollen, ½ Zollpf. 0,78 an, 
: Lage 0,08 an. 

BEE” Neueite Coſtümfarben ER 

in Eſtremadura, couleurt, 

½ Zollpfund 1,20, Lage 0,25. 

Sach Doppelgarn, NEE 
beſte exiſtirende Baumwolle, 

nur neue moderne Farben u. ſchwarz, 

½ Zollpfund 1,45 an, Lage 0,30. 
8 Neueſte Flammen⸗ und jaspe- 
Strick⸗Baumwollen, Lage 0,22 an. 
Ankergarn, prima, 

große Knäule 20 Gramm, 
Nr. 30 40 50 60 
0,13 15 18 21 
Monogramms Schablonenkaſten 
0,15. | 0,25. 


BR” Gelegenheitstauf! 


500 Pfund deutſche 


Eſtremadura 
wird nur /) Pfd. verkauft. 
Nu. 2 n 5 6 
½ Zollpf. 84, 87, 92, 98, 1,05 
i Nr. 7 8 9 
½ Zollpf. 1,08, 1,15, 1,23. 
Weiße deutſche Baumwolle, 
½ ͤZollpfund 0,63, Lage 0,07. 
UAngebleichte Baumwolle, 
½ Zollpfund 0,55, Lage 0,06, 
= Rockbaumwolle, 
> gebleicht [ungebleicht 
Zollpfund 1,30 Zollpfund 1,15 
: couleurt Zollpfund 1,55. 


Feſte Preiſe! 


Dr. Spranger'sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und merzen 
aller Wunden Mi; Beulen veriee 


wilder Fleifch, zieht jedes Gehen K 
n 


ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. eilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruft, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
ge Reihen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in Elbing, 
Liebemühl bei Oſterode und Reichen⸗ 
bach bei Pr. Holland nur in den Apo⸗ 
theken à Schachtel 50 Pf. 


Erbſen, weiße, 


im Kochen unübertrefflich! Pro Liter 
15 Pfennig, im Scheffel billiger, 
offerirt die 2 
Packkammer für Col.⸗Waaren 
und Delicateſſen von 


J. Belgard Nachf., 


Inh. A. Prochnow, 


42 Alter Markt 42. 
laninos beit tee 


1 geeignet, kreuzeuit. Eisenbau, 
= höchste Tonftille. Frachtfrei 
auf Probe. P'reisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Liauino- 
Fabrik. 


Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
N für jede Tiefe 


und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
ertreter: 


Ingenieur Adolf Kapischke, 


Oſterode in Oſtpr. 


Strent den Vögeln Lutter! 


Th. Jacoby. 


NB. 200 Kilo ie vorjähriger Sins: ne, nur beite prima Waare, 
verkaufe am Eingange meines x 


| welches fich zur Bedienung in der Gaſt⸗ 


Eſtremadura BE 
von C. A. Tetzner & Sohn in 
Schweizerthal, 

Nr. 4 ½ 1 75 1,08, 

Lage = "ho Zollpfund 0,23. 

Um unſer Eſtremadura und Supra 
immer mehr zu vervollkommnen, haben 
wir eine beſondere Manipulation an⸗ 

ewendet, durch welche gebleichtes 

arn beim Stricken leicht durch die 
Hände fließt und daſſelbe ſich ebenſo 
angenehm wie ungebleicht verarbeiten 
läßt. — Da unſer Garn vermöge 
des dazu verwendeten hochfeinen Roh⸗ 
ſtoffs elaſtiſch und mathematiſch gleich 
geſponnen und gezwirnt iſt, ſo wird 
beſſen Haltbarkeit unübertrefflich. 

Jedes Paquet iſt durch den Ab⸗ 
druck unſerer Firma (welche ſeit 1810 
beſteht), ſowie durch die Namen der 
Inhaber, Eſtremadura durch einen N 
rothen, Supra einen roth und weißen 
Fitzfaden und durch unſere Fabrik⸗ 
marke kenntlich. f 
Unſer patentirtes Vigogne Peru⸗ 


ä u é WW ˙ů— -- . ee 


viana hat den Vorzug, daß es halt⸗ 
barer als Wollgarn iſt, in der Wäſche 
nicht zurückgeht, und vermöge der? 
dazu verwendeten feinen Wolle von 
der empfindlichſten Haut vertragen 
wird, auch bei warmer Witterung 
nicht reizt und im Winter angenehm i 
erwärmt. i 

Schweizerthal bei Burgſtädt 
in Sachſen. 1 

C. A. Tetzner & Sohn. 
Inhaber: August Wilh. Kressner 
u. Karl & EmilVoigtländer-Tetzuer 
älteſte Fabrikanten in dieſer Branche, 
ausgezeichnet auf den Ausſtellungen 
u Leipzig, Dresden, Berlin, Darm⸗ 
ſtadt Paris, Stettin, Oporto, Chem⸗ 

nitz und Wien. 

Bei der Weltausſtellung in Wien 
wurden unſere Fabrikate durch die 
Verdienſt⸗Medaille ausgezeichnet. 
Ankergarn, creme und couleurt, 
Knäule 10 Gramm, Rolle 0,07, 


Geſtickte Buchſtaben, 
Did. Pr. 0,10. 


Feſte Preiſe! 
chäftslokals aus. 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Eliſabethufer 422, 
empfehlen erde⸗, Vieh⸗, Hunde⸗ 
A iet lub aftliche 
njtrumente, ſowie ihre 
Dampſſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Inſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 
bei hohem Alter 


Asthma des Patienten 


Beschreibung des Leidens und Angabe, ob k I 
Füsse kalt, an P. Weldhaas, Dresden, Reissiger- 
strasse 42. Auf Wunsch Besuch. 5 


Hauſirer hohe Provifion! 

Händler, die Land⸗Kundſchaft ber 
ſuchen, können von einem Tuch⸗en gros- 
Hauſe eine Karten⸗Muſter⸗Collection 
franco erhalten, behufs Einzel⸗Verkauf 
an Private. Reichhaltige Auswahl. 
Offerten erbeten unter A. C. 22 an 
„Kosmos“ Berlin, Markgrafenſtr. 100. 


Ein verheir. Schmied, 


welcher auch etwas Schirrarbeit ver⸗ 
ſteht, findet zum 1. April d. J. Stellung 
in Kuxen bei Chriſtburg. 5 


Ein junges Mädchen 
zum Erlernen der Schuhwaaren⸗ 
brauche wird gegen monatliche 
Vergütigung geſucht. Bi; 

J. Windorff Nachf. 


heile ich gründl. 
Linderung auch 


ſtube eignet, findet zum 1. Februar 
Stellung. Bewerbungen find unter M. 
K. 10 an d. Exped. d. Ztg. einzureichen, 
— 


Eine junge fette Kuh 


verkauft 4 
Leistikow, Neuhof. 


Ein möblirtes h. Zimmer iſt 
zu vermiethen i 
Alter Markt 46, 2 Te. 5 


| 


Hulu gel, de Ahern Feng“ 


Elbing, den 23. Jannar 1889. 


Nachttypen aus dem Cafe Bauer. 
Eine Skizze aus dem Leben der Weltſtadt. 
Von Hans Georg Löwe. 


Wer Menſchenkenntniß erwerben will, muß 
aue Eh dorthin gehen, wo ſich Menſchen 
aufhalten — und das ſind in erſter Reihe die 
öffentlichen Lokale. Zu den hervorragendſten in 
dieſer Beziehung gehört unſtreitig das Café 
Bauer; es iſt gewiſſermaßen der Sammelpunkt 
aller Fremden, welche der deutſchen Metropole 
einen Beſuch abſtatten, und erhält dadurch ein 
eigenartig internationales Gepräge. Man be⸗ 
gegnet hier den bezopften Söhnen des himmliſchen 


Reiches und drückt in der nächſten Minute ſchon 


einem längſt verſchollenen Freunde aus Singapore 
die Hand; man hat Gelegenheit, die Fadheit 
einer ſtrohblonden engliſchen Miß zu bekritteln, 
und freut ſich über das Wiederſehen einer „alten“ 
Liebe. So manches Genrebild eines gottbegna⸗ 
deten Künſtlers verdankt dem Café Bauer ſeine 


Entſtehung und das Eheglück jo manchen jungen 


Paares datirt von einem Abeud im Cafs Bauer 
zurück. Es verlohnt ſich deßhalb wohl der Mühe, 
einen Blick in dieſes weltſtädtiſche „Allerwelts⸗ 
Cafe“ zu thun. Der geehrte Leſer wolle mich 
dahin begleiten und auch der ſchönen Leſerin 
wird eine Schilderung daraus vielleicht nicht 
unwillkommen ſein 

Es iſt 10 Uhr — aus den Theatern fluthet 
das Publikum in dichten Schaaren in die Reſtau⸗ 
rants und Cafes. Wir gehen zu Bauer! hört 
man Viele ſagen. Man hat noch Appetit auf 
eine Melone oder will mit einem „Schlummer⸗ 
punſch“ fein Tagesbudget ſchließen. 

Wir treten ein. Sechs Kellner verſchiedenſten 
Kalibers, der Zahlkellner an der Spitze, begrüßen 
uns devoteſt. „Guten Abend, Herr Doctor. 
Schaun's dort is noch a Platzl frei!“ ruft uns 
der adrette Schani entgegen. Er weiß, warum 
er es thut — fällt do 
Extra⸗Trinkgeld ab, von dem der Alles verſchlin⸗ 
gende e keine Ahnung hat. Ehe wir 
uns verſehen, ſind wir 5 ge ent⸗ 
ledigt und auch Hut und Stock haben bereits 
zwei andere Trinkgeldbefliſſene in Sicherheit 
gebracht. Er iſt wirklich ein guter Platz, den 


uns „Schani“ angewieſen — man überblickt 5 


ganze Café und auch von den Hereintretend 
entgeht uns Niemand. Sehen wir uns doch ein 
Bischen um. Wer iſt denn da von Bekannten 
und Unbekannten, von Stamm⸗ und anderen 
Gäſten? Ah, da I er ja, der weißhaarige pol- 
niſche Graf mit ſeiner bildſchönen jugendlichen 
Tochter, mit der er faſt allabendlich hierher 
kommt. Die hochgeborne „Punka“ ſtudirt ge⸗ 
rade die ſelbſt mitgebrachte „Berliner Gerichts⸗ 
eitung“ und amüſirt ſich ſichtlich über eine 
tölerte, welche der Gerichtsſaal zum Schaupla 
hat, während „Papa“ ſeinen obligaten Eierpunſ 
ſchlürft. Er iſt Stammgast hier, der Herr 
Graf und nimmt auch ſtets en abe Platz ein 
auf der Ottomane, nicht weit von der Thür. 


Dort iſt ja auch Baron R. von den Gardedra⸗ 


onern! Wie in Civil! — Was muß der err 
Lieutenant heute wohl vor haben, daß er ſeine 
ſchmucke, glänzende Uniform vertauſcht mit dem 
farbloſen pauveren Civil! — Er zahlt gerade 
ſeinen Café und ziſchelt dem „Fritz“ etwas ins 
Ohr. Wahrſcheinlich hat er irgend ein nettes 
Rendez⸗vous oder ſo was Aehnliches. Er nimmt 
jetzt ſeinen Hut und geht .. . Iſt denn ſonſt 
Niemand von Bekannten da? X, freilich, Frau 
Banquier Npfilon, der es immer zieht. Sie hält 
ſich jetzt wieder die Ohren zu — aber immer, 
immer ſieht man fie auf dieſem Platz vis A vis 
der Thür. Sie will geſehen werden. Eine 
ſchöne Frau iſt ſie ja noch und bewundert wegen 


ihres niedlichen Fußes. Sie ißt eben den 6. 


ch für ihn jedesmal ein 


Pfannkuchen und hat vielleicht noch Appetit. 
Ihr Gatte lehnt neben ihr auf dem Divan. 
Er denkt vielleicht an den kommenden Ultimo 
und an ſeine „Braunen“ für den nächſten 
Corſo. — „Guten Abend, Herr Pro⸗ 
feſſor! Wie kommen Sie denn hierher?“ 
Mit dieſen Worten wird ein auffallend 
kleiner Herr begrüßt, deſſen ausdrucksvolles 
Geſicht von einem ſpärlichen grauen Barte um⸗ 
rahmt iſt, der ſich von einem Ohre zum anderen 
mit Freilaſſung des Kinnes über den Hals hin⸗ 
ieht. Der kleine alte Herr hat die bekannte 
laſche Cognac vor ſich auf dem Tiſche ſtehen 
und „verdünnt“ ſich damit offenbar das Waſſer, 
das in 2, 3 Gläſern eben gebracht wurde. Er 
trinkt nur Cognac mit Waſſer, ſonſt nichts. 
Künſtler haben einmal ihre Eigenheiten und 
beſonders berühmte Maler, denn der kleine 
Herr iſt Profeſſor Menzel Da, da 
kommt ſo eben ein Herr herein, dem man den 
Provinzialen auf Schußweite anſieht. Er iſt 
etwas ſehr befangen — der blendende Licht⸗ 
glanz, welcher ſich in den Eryſtall⸗Kronleuchtern 
wiederſpiegelt, irritirt ihn offenbar — er genirt 
1. e iſt er noch nie in einem 
o eleganten Local geweſen. Schüchtern ſetzt 
er ſich an einen Tiſch, unweit der Thür. 
„Befehlen der Herr Baron Melange?“ tritt 
Schani fragend an ihn heran. „Giebt es denn 
keinen Cafe hier?“ lautet die Gegenfrage. „O ja, 
Melange iſt ja auch Café — Sie befehlen 1408 
ſcheinlich einen Schwarzen!“ Der Herr nickt ver⸗ 
legen mit dem Kopfe. Er trinkt zwar keinen 
„ſchwarzen Café“, aber um ſich nicht weiter zu 
blamiren, iſt er zufrieden, was man ihm bringt. 
Nach zehn Minuten hat er das Lokal ver⸗ 
laſſen, ohne ſich die berühmten Bilder angeſehen 
zu haben, um deren Willen er doch eigentlich 
gekommen war. g 


Wie herzhaft und laut ſie lacht! Das 


junge, auffallend ſchöne Mädchen, mit dem an⸗ 


muthigen Geſichtchen, das dort in der Edi 
ſt ſie die Schweſter, Couſine oder Bra 
denn mit dem langen Schnurrbart, der neben 
ihr Platz genommen hat? Man kann es nicht 
recht herauskriegen. Allabendlich kann man es 
hier ſehen, das ſelten ſchöne Paar — immer 
auf demſelben Platz. Der dienſtfertige „Schorſch“ 
reſervirt gegen ein beſcheidenes Douceur recht 
gern zwei Stühle. Wenn man doch erfahren 
könnte, wer ſie ſind! „Schorſch“ weiß es ſelber 
nicht; er nennt ihn nur Herr Baron 
Und der junge Mann dort in der auf⸗ 
fallend reduzirten Toilette iſt ein Student, ein 
armer Teufel, der ſeinen Paletot ſchon ſeit dem 
verfloſſenen Frühling im Leihamte hat, deſſen 
einziges Vergnügen aber in dem allabendlichen 
Beh des Cafe’3 beſteht. — Er liebt nämlich 
eine junge Dame, die in Geſellſchaft ihrer 
Eltern öfters hierherkommt. Die nöthige Cou⸗ 
rage jest ihm noch, ſich den Herrſchaften vor⸗ 
zuſtellen — aber er wird es ſchon thun, fo 
verjichert er nämlich. — Dort oben iſt ja auch 
noch ein Saal! Geſchwind alſo hinauf. Es iſt 
ſchen finſter oben, nur einige Flammen brennen, 
denn es iſt ſpät. Ein junger Mann iſt noch 
immer in die Banden, vertieft. Was will er 
Alles herausleſen aus al’ den Blättern? Er 
ſitzt ſchon ſeit Mittags 2 Uhr hier und hat ſeine 
„Schale ſchwarz“ noch nicht einmal bezahlt. 
Am Ende iſt er obdachlos und will gar die 
Nacht hindurchleſen. „Werd' ihm das anſtrei⸗ 
chen!“ lächelt verſchmitzt der Zahlkellner und 
dreht das Gas ab. Es wird dunkel, und wir 
entfernen uns. Nächſtens kommen wir wieder 
— und dann Fortſetzung. 


t! 
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Im Seeſturme. 

Wir befanden uns auf der Reiſe von Canada 
ah e auf Jamaika und hatten unter 
fortwährend herrlichſtem Wetter die Bermudas⸗ 
Inſeln in Sicht bekommen, ſo daß ungefähr die 
Hälfte der Reiſe vor uns lag. Wir begannen 
ſchon zu glauben, daß uns auch während der 
übrigen Fahrt ein freundlicher Stern lächeln 
würde, aber auch wir ſollten, und zwar in 
furchtbarſter Weiſe, das Meer in ſeinem Zorne 
kennen lernen. Als die Sonne eines Tages 
ſchon in das Meer hinabtauchen wollte, ließ uns 
der ängſtliche Flug der Seeſchwalben, welche in 
zahlreichen Schaaren die ſchwüle Luft durch⸗ 
kreuzten oder ſich hier und da ſchüchtern auf 
die Spitzen der Felſen niedergelaſſen hatten, 
einen Seeſturm befürchten. Und wirklich! — 
ſo ſehr auch unſere bisherige Fahrt vom Glücke 
begünſtigt ſchien, ſo ſollte uns dieſes jetzt den 
Rücken zukehren. Die ſeltſam zerklüfteten, viel⸗ 
gezackten Felsſpitzen von Bermudas, welche noch 
lange, nachdem die Tageskönigin das Firmament 
verlaſſen, in ihrem ſtrahlenden Glanze Em leuchten 
pflegen, hüllten ſich plötzlich in ſchauerliches 
Dunkel, der linde Nord⸗Oſt, welcher uns bisher 
o willfährig ſeinen ſchwellenden Hauch geliehen, 
Ken fi zum wilden Orkane; in furchtbarer 
Brandung brachen fg die Wellen mit Ungeſtüm 
an den ſchwarzen, ſchauerlich übereinanderge⸗ 
thürmten Felswänden, die hier und da geſpenſter⸗ 
haft leuchtend aus den Fluthen emporragten, 
während das ame zerriſſene Gewölk, durch 
welches bisweilen ein ſchwacher Strahl der 
ſinkenden Sonne hindurchſchimmerte, einem 
finſteren, unheilſchwangeren Wolkenmeer Platz 
machte. Ich ſah die Bilder Oſſian's in ſchreck⸗ 
lich lebendiger Darſtellung um mich her ver⸗ 
breitet; mit trüben Blicken auf die melancholiſch 
finſteren Umriſſe jener mächtigen Felſenriffe, um 
welche ſich jetzt das unheimliche Gethier der 
7 2 en Tie gelagert zu haben ſchien und 
ie in ihrem grauen Schatten über meine ver⸗ 
laſſene, verhängnißvolle Lage zu trauern ſchienen, 


horchte ich auf das kurze, gellende Heulen des 
Sturmes und die donnernde Brandung ſo vieler 
Gewäſſer, die ſich mit wachſendem Ungeſtüm 
an die Felſen brachen und mein Herz erzittern 
machten. So glaubte ich in dieſen empörten 
Elementen jene gräßlichen Scenen aus dem Be⸗ 
reiche der Hölle zu finden, mit denen Dante 
und Milton einſt meine junge Phantaſie er⸗ 


ſchütterten. Ein unbeſchreibliches Gemiſch von 


Angſt und Hoffnung erfüllten meine SCHE > 
meine Sinne waren betäubt von den überwälti⸗ 
enden Eindrücken des Schrecklichen und Er⸗ 
Denen eine gewiſſe Tiefheit, ein feierlicher 
Ernſt war jetzt die herrſchende Empfindung in 
meiner Bruſt. Wenn der hilfloſe, in ſeinem 
Phyſiſchen jo ſehr beſchränkte Menſch die em⸗ 
pörten Kräfte der Elemente gegen ſich in Be⸗ 
wegung und ankämpfen ſieht, was bleibt ihm 
da übrig, als der Gedanke an den allmächtigen, 
unmittelbaren Schutz des Vaters im Himmel, 
der ihn gewiß nicht ein zweckloſes Spiel zu⸗ 
fälliger Naturrevolutionen ſein läßt, ſondern 
wie ein liebender Vater ſein Kind nur aus den 
Armen zu werfen ſcheint, damit es ſich deſto 
inniger an ihn anſchmiege! - . 
Schon war es finſtre Nacht ringsum; kein 
Sternbild ſchaute freundlich tröſtend mit ge⸗ 
wohntem Glanze auf mich herab, immer wüthen⸗ 
der ſtürmten die gierigen Wellen an das macht⸗ 
loſe Fahrzeug an, als wollten ſie es im nächſten 
Augenblick mit ſich in die finſter gähnende Tiefe 
hinabreißen. In ſtiller Verzweiflung legte ich 
mich nieder auf das Verdeck und vergaß jetzt, 
alle Rettung aufgebend, daß, ſo mächtig die 
Wogen der See ſind, und ſo furchtbar ſie auch 
ziſchen und toben mögen, der, welcher im Him⸗ 


mel thront, doch mächtiger iſt, als die Elemente, 
die er erſchaffen und ſich zu Unterthanen gemacht 
hat. Das Schiff bedurfte ja unſerer Führung 
nicht, denn der Sturm war anhaltend gleich⸗ 
mäßig und wüthete jetzt beſtändig aus Nord⸗ 
Nord⸗Oſt; es behielt daher ſeinen geraden Lauf, 
die Wellen tapfer überſteigend, als wüßte es, 
daß unſere Fahrt noch nicht beendet, noch eine 
Rettung für uns möglich ſei. Ich überließ mich 
den Qualen der äußerſten Verzweiflung; ſchon 
wußte ich nichts mehr von Alle dem, was um 
und neben mir vorging —, ich fiel in eine tiefe 
Ohnmacht. Als ich aus derſelben erwachte, ſah 
ich mich unter lauter fremden, bärtigen Geſichtern 
an Bord eines Oſtindienfahrers und erfuhr im 
nächſten Augenblicke von einem Bootsmanne, 
wie ſein Capitain nach einer fortgeſetzten Reihe 
von Kämpfen und neuen Gefahren uns in der 
peinlichen Romantik unſerer Lage geſehen und 
an Bord genommen habe, um uns unſerem 
Ziele zuzuführen. Eben war die freundliche 
Sonne wieder aus dem nächtlichen Meere her⸗ 
aufgeſtiegen und verſprach, uns neu belebend, 
bei günſtigem Winde eine glückliche Weiterfahrt. 
Aber der Capitain, deſſen ſcharfes, von der 
tropiſchen Sonnengluth dunkel gebräuntes Ge⸗ 
ſicht den Ausdruck ungewöhnlicher Sorge und 
Unentſchloſſenheit zeigte, ſtand, das Fernrohr in 
der Hand, an dem Steuerruder und prüfte von 
Zeit zu Zeit den Horizont. Schon wollten wir 
in den ſicheren Hafen von St. Georg einlaufen, 
als ſich der furchtbare Orkan von Neuem erhob. 
Der Himmel umzog ſich mit dickem Gewölk, die 
Sonne, welche vor Kurzem noch milde Strahlen 
der Hoffnung in mein geängſtetes Herz gegoſſen, 
verfinſterte ſich, das Brauſen der Brandungen, 
das in dieſem engen Felſenkeſſel von dem nahen 
Geſtade tauſendfach und mit deſto grauſigerem 
Getöſe wiederhallte, machte von Neuem mein 
Herz erbeben. Der Orkan trieb uns mit ge⸗ 
ſteigerter Gewalt landwärts, wo uns das klippen⸗ 
ſtarrende Ufer den g 
In ſchneller aa e ertheilte der Ca⸗ 
pitain ſeine kräftigen Befehle; man zog die 
Segel ein; in epidemiſcher Verwirrung ſtürzte 
man aus den Hängematten auf das Verdeck; 
Alles lief wild durcheinander, man ſetzte die 
Boote aus und griff zu den Rudern, man ſann 
mit fieberhafter Spannung auf möglichſt ſchnelle 
Rettung. Noch einmal ſuchte der Capitain die 
offene See zu gewinnen, allein er konnte dem 
empörten Meere, das uns mit titanenhafter 
Macht den Klippen entgegenzuſchleudern drohte, 


nicht länger widerſtehen — in wenigen Augen⸗ 


blicken war unſer Schickſal entſchieden! Das leck 
gewordene Schiff fing an Waſſer zu ziehen, wir 
waren dem Verſinken nahe und faſt rettungslos 
verloren. In das entſetzliche Brüllen des 
Sturmes, in das furchtbare Krachen des Donners, 
in das Kniſtern der ſchnell aufeinanderfolgenden 
Blitze und das Toſen der wildſchäumenden 
Brandung miſchte ſich das Geſchrei der Ma⸗ 
troſen und der wenigen Paſſagiere unſeres 
Seglers — es war eine entſetzliche Scene der 
Angſt und der Verwirrung! : 
Meine Gelübde und Gebete ſchienen nicht 
erhört zu werden; der Himmel war zu dick mit 
Wolken umlagert, das Getöſe der Wogen, das 
Dröhnen des Firmaments zu gewaltig, als daß 
die ſchwache Stimme eines Sterblichen hätte 
durchdringen können. Wir ſprangen in die 
Boote und verließen das Schiff — wir waren 
gerettet! — Der Capitain, welcher als kühner, 
deherzter Weltumſegler ſchon zahlloſen Todes⸗ 
gefahren getrotzt, wollte auch jetzt der Letzte 
ſein; unſer Leben war ihm wichtiger, als ſeines, 
wir ſollten uns zuerſt von dem Untergange 
retten. Schon hatte er das Tau ergriffen, um 
ſich in das Boot herabzulaſſen, als ihm ein 
böſer Geiſt, der Dämon des Mammons, den 
unſeligen Gedanken einblies, noch einen Kaſten 
mit Gold, den er unter'm Steuerbord verborgen 
hielt, zu holen. Er rief mir zu, einen Augen⸗ 
blick das Seil zu halten, womit das Boot an 
das Schiff beſeſtigt war. Doch es war kein 
Augenblick zu verlieren; der wüthende Orkan 
mußte uns in der nächſten Secunde vom Schiffe 
losreißen und noch ehe mein warnender Ruf 


gänzlichen Untergang drohte. 


zu dem Ohre des Verwegenen dringen konnte, 
wälzte ſich eine gewaltige Welle über unſer 
Boot, zerriß das Seil und ſchleuderte uns mit 
Macht vom Schiffe fort. Vergebens boten wir 
alle unſere Kräfte auf, uns durch Rudern ihm 
wieder zu nähern — immer trieb uns das 
tobende Meer weiter und weiter dem Strande 
zu, während wir bei dem ſchnellen Zucken der 
Blitze das dem Verderben geweihte Schiff noch 
mit den Wellen kämpfen ſahen. Da drang ein 
tiefer Hilferuf zu uns herüber — ein ſchwerer 
Sturz ins Meer — ein gellender Schrei — 
ein gurgelndes Aufziſchen des Waſſers: — der 
unglückliche Capitain hatte, nachdem er mit 
ſeinem Schatze an Bord des Schiffes zurückge⸗ 
eilt war, in der dicken Finſterniß und von dem 
Sauſen des Sturmes ganz betäubt das Tau 
erfaßt und ſich an ihm herabgelaſſen, um von 
unſeren Armen aufgefangen zu werden — aber 
er ſprang in den unvermeidlichen Tod; das 
treuloſe Meer, das ihm ſo lange günſtig und 
behilflich geweſen war, Reichthümer zu erwerben, 
hatte ihn jetzt in ſeinem unerſättlichen Schlund 
begraben. 5 
Wir irrten in unſerem von Menſchen 
überladenen Boote faſt bis zum Sonnenunter⸗ 
gange auf den noch immer hochgehenden Wogen 
umher. Der Wind hatte allerdings an Stärke 
mehr und mehr nachgelaſſen, dafür aber plötzlich 
ſeine Richtung vollſtändig verändert, denn er 
wehte jetzt mit einem Male von den Bermudas⸗ 
Inſeln her und trieb uns, die wir keinen Biſſen 
Brot und keinen Tropfen Trinkwaſſer an Bord 
Kai immer weiter in den offenen Ocean 
inaus. Da entdeckte Einer von uns eine dünne 
ſchwarze Rauchſäule hinter uns, gegen Nord⸗ 
often, die ſich bald näherte, ſelbſtverſtändlich zu 
unſer Aller größter Freude und bald tauchte 
denn auch der Dampfer ſelber auf, der ſeinen 
Cours ziemlich direkt auf uns zu nahm. Nicht 
lange dauerte es, jo hatte man uns an Bord 
des Dampfers entdeckt, doch war es kein kleines 
Stück, uns Alle nach dem rettenden Schiff 
hinüber zu lootſen, da die See ſich noch immer 
erregt zeigte, indeſſen ging Alles glücklich von 
Statten, obgleich es inzwiſchen vollſtändig Nacht 
geworden war. Der Dampfer kam von Europa 
und wollte glücklicher Weiſe ebenfalls Jamaika 
mit anlaufen, welches unſere kleine Reiſegeſell⸗ 


ſchaft auch nach einigen Tagen glücklich betreten 


konnte, allerdings noch tief erſchüttert von dem 
zweimaligen Schiffbruch, den ſie ſo kurz hinter 
einander erlitten hatten 
Bunte Chronik. 
— Ein Scheidungsgrund. Ein Londoner 
Officier Mr. Lymend hat gegen ſeine Frau, eine 
19jährige bildſchöne Dame, die Scheidungsklage 


eingebracht, weil dieſe ihn am Neujahrstage | 


mit der Meldung überraschte, daß fie im abge⸗ 
laufenen Jahre bei Börjenfpefulativnen 25,000 
Dollars gewonnen habe. Die Dame welche das 
Verfügungsrecht über ihre Mitgift erhalten, er⸗ 
kannte bald, daß die Gage ihres Gatten wie die 
Zinſen ihres Vermögens nicht zur Führung ihres 
eleganten Haushaltes ausreichten und begann 
durch Vermittelung eines Agenten an der Börſe 
zu ſpeculiren. Der Officier warf ſeiner Gattin 
die 25,000 Dollars, die ſie ihm triumphirend 
überreichte, vor die Füße und erklärte, daß er 
unter keiner Bedingung mit einer Frau leben 
wolle, die ſo weit ihre „Weiblichkeit“ vergeſſen. 

— 225 Millionen Nähnadeln ſind bei 
dem in Iſerlohn kürzlich ſtattgehabten Brande 
der Schwanemeyer'ſchen Fabrik gänzlich durch 
das Feuer zerſtört worden. Dieſelben waren 
nicht verſichert. R 

* Annahütte (Bayern), 16. Jan. Geſtern 
brachte eine Fabrikarbeitersfrau ein lebendes 
Kind mit zwei normal ausgewachſenen Köpfen 
zur Welt, jedoch ſtarb daſſelbe bald nach der 
Geburt. ; 

— Im Konak zu Belgrad darf der Name 
der Königin Natalie nicht mehr ausgeſprochen 
werden und man iſt eifrigſt bemüht, Alles, was 
an den Aufenthalt und das Walten der ſchönen 
Frau erinnern könnte, zu entfernen und zu zer⸗ 
ſtören. Nachdem alle der Königin gehörenden 


um eine Beziehung zu dem weltgeſchichtlichen 


Möbel und ſonſtigen Sachen nach Yalta fort⸗ 
geſchafft und die Oelgemälde, welche Natalie in 


heute wieder von dröhnenden Soldatenſchritten. 
Dort iſt nämlich der Exercirſaal für den Kron⸗ 


die Benennung den Berliner Aſtronomen, un 
dieſe wählten, wie die „Magd. Ztg.“ ſchreibt, 


9 


Himmelskörper den Namen „Atropos“, d. h. den 


in ſtarken Fernrohren ſichtbar iſt, 
wiſſenſchaftliche Ordnungsnummer 237. 
— Das trojaniſche Pferd im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert. Vor einigen Wochen 
traf in einem kleinen franzöſiſchen Städtchen an 
der Nordgrenze ein Carouſſelbeſißer mit einem 
glänzenden Reit⸗Carouſſel ein. Alles war ord⸗ 
nungsmäßig gepackt und die Grenzwächter waren 


zichten. 


